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Werte Leser,

auch in Zeiten alternativer Fakten verkiinden wir in
unserem Zentralorgan unbeirrt weiterhin reine Wahr-
heiten. Knallhart recherchierte Forschungsberichte
bringen uns Entenhausen wieder ein Stiick niher.
Tragt das Heft in die Welt.

D.O.N.A.L.D. first!

Christian Pfeiler
Hiddenhausen, Februar 2017
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KoNGRESS-KURIER

40.Kongress der D.O.N.A.L.D. in Hamburg
Der Jubilaumskongress

Termin und Ort
am 01.04.2017 ab 11:30 Uhr im

BFW Berufsforderungswerk Hamburg
August-Krogmann-StraB3e 52

22159 Hamburg

Haus U Empfang (auf Gelandeplan in orange
dargestellt)

www.bfw-hamburg.de

Alle Donaldisten & innen und Interessierte sind
herzlich eingeladen. Der Eintritt ist wie immer
frei.

Anfahrt

Das BFW Hamburg liegt im Hamburger
Stadtteil Farmsen an der U-Bahnlinie U1. Vom
U-Bahnhof Hauptbahnhof-Sud fahrt man mit
der U1 (blaue Linie) (Richtung GroBhansdorf)
in 21 Minuten ohne Umsteigen zum Bahnhof
Farmsen. Dort ist das BFW Hamburg bereits
ausgeschildert

¢ Den Bahnsteig in Fahrtrichtung verlassen.

¢ Das Bahnhofsgebdude rechter Hand
verlassen.

¢ Der klrzeste Weg ist der FuBweg neben
dem Bahndamm; dieser beginnt gleich
rechts nach Verlassen des Bahnhofs.

¢ Nach ca. 7-10 Minuten ist der Veranstal-
tungsort, Haus U, erreicht.

FUr zusatzliche donaldische Ausschilderung

wird gesorgt.

Anfahrts- und Gelandeplan: bfw-hamburg.de/
anfahrt.html

Linienplan fir Hamburg: www.hvv.de/pdf/
plaene/hvv_linienplan_schnellbahnplan_
usar.pdf

Fur Anreisende mit rotem
Kleinwagen

Wegen geplanter groBerer Bauvorhaben auf
dem Gelénde des BFW ist nicht absehbar, wie
die Parkplatzsituation im April 2017 aussehen
wird. Es empfiehlt sich daher mit der U-Bahn
anzureisen.

Eine Woche vor dem Kongress wird eine aktu-
elle Information zur Parkplatzsituation folgen.

Schlemmen nach dem Kongress

Am Veranstaltungsort (im selben Haus) des
Kongresses wird flr uns, d. h. fur alle, die
daran teilnehmen mdchten, ab 20:00 Uhr ein
leckeres Bufett (warme und kalte Speisen)
aufgebaut. Der Preis dafir betrdgt ohne Ge-
tranke 17,90 €. Wer am Bifett teilnehmen
mochte, melde sich bitte mit Namen auf der
Abfrageseite (unten) dafir an. Das Geld wird
beim Vortreffen oder am Kongresstag von
uns eingesammelt. Getranke kénnen vor Ort
bestellt werden und sind separat beim Sudle-
rwirt zu bezahlen

Hotelliste

Hier findet sich vielleicht das passende Hotel:
http://www.duckwelt.de/hotelliste.html

Call for Papers

Beitrage fur den Kongress (Vortréage, Filme,
Sonstiges) bitte anmelden unter:
kongress2017@onlinehome.de

Dabei bitte angeben Art und Titel des Beitrags,
Zeitbedarf, technische Voraussetzungen (z. B.
spezielle Software), Fragen und Tel-Nummer.
Deadline fur die Anmeldung ist der 15.02.2017.



Vortreffen

Wir treffen uns am Freitag, den 31.03.2017,
ab 19:00 Uhr in der

Schank & Speisewirtschaft Factory
Hasselbrook,

HasselbrookstraB3e 172

22089 Hamburg
www.factory-hasselbrook.com
https://de.wikipedia.org/wiki/
Bahnhof_Hasselbrook

Es handelt sich um das ehemalige Bahnhofs-
gebaude Hasselbrook von 1907 direkt an der
S-Bahnlinie S1 und S11 (beides griine Linien)
und RE8, RE81, RB81 (schwarze Linie) gele-
gen. Mit dem Fahrstuhl (wenn er funktioniert)
gelangt man vom Bahnsteig aus direkt vor
den Eingang der Factory. Anderenfalls vom
Bahnsteig Hasselbrook aus die Treppe Rich-
tung Hammer Steindamm hinaufsteigen und
oben ab Ausgang/Kiosk zwei mal links abbie-
gen. Linienplan:www.hvv.de/pdf/plaene/hvv_
linienplan_schnellbahnplan_usar.pdf

In der Factory werden uns vier Gerichte zur
Auswahl angeboten (siehe Abfrageseite). Die
Kosten fiir Speisen und Getrénke zahlt jede/
jeder personlich vor Ort. Aus Planungsgriin-
den bitten wir auf der Abfrageseite (unten) sich
ein Gericht auszuwahlen.

Sonntag nach dem Kongress

Wer noch am Sonntag in Hamburg weilt, kann
sich uns ab 09:45 Uhr zu einer Rathausbe-
sichtigung (Beginn: 10:00 Uhr) anschlieBen
(Treffpunkt Rathausmarkt am Haupteingang
zum Rathaus). Im Anschluss daran wollen wir
einen entspannten Stadtrundgang unterneh-
men (angedacht ist: Alstertour, Hafen und
der traditionelle Besuch einer Eisdiele). Auch
hierfUr bitten wir um Eure Anmeldung auf der
nachfolgenden Abfrageseite.

Noch Fragen?

Sind noch Fragen offen geblieben? Falls ja,
dann bitte unter kongress2017@onlinehome.
de Kontakt aufnehmen.

Abfrageseite

http://duckwelt.de/cgi-bin/
donaldkongress2017/anmeldung.pl

... daf3 Entenhausen zwar nicht die gréfite

Stadt ist, aber auf allen Gebieten der

Wissenschaft, der Kunst und des Sportes

SpitzengréfBBen aufweist . .. den dunkelsten

Denker, den langsamsten L&ufer usw. Ich b

grﬁﬁe im besonderen Herrn Professor j
uhwedel, den erfolgreichen ..
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=1\

... Haarologen, Dr. Ehrenspeck,den Entdecker
des Vitamins M gegen die Magerkeit, Geheim-
rat Stachelbart, den Ehrenpréasidenten des

Landstreicherverbandes, Herrn ...




Von paTrick Martin
Einleitung

Der votliegende Artikel stellt die Verschriftlichung
meines Basler Vortrages iiber die Planeten (Astronomia
Nova Stellarum Anatium, Pars 1I: De Planetis) dar. Im
ersten Teil wird das Sonnensystem und seine Bewohner
beschrieben; im zweiten Teil wetfe ich einen kritischen
Blick auf die Motivation von Aulleranatischen, die man
auf oder bei stella anatium antrifft.

Zu dem noch
hundertmal gré-
feren Planeten im
Sternbild des
QOrion. Dort sind
die Dinge wirk-
lich grofi. Los!

Rogn

Das Anaversum gleicht unserem Kosmos in vielerlei
Hinsicht. So finden wir beispielsweise das Sternbild des
Orion auch am Himmel Entenhausens — und es gleicht
dem uns bekannten Bilde.

TGDD2D
Tt O

Onkel Donald,

Das ist der J?ifer, '

; fder grofite unter den
was ist das da fsogenannten Plonetengdl

fur ein grofier ader Wandel-
heller Stern? y sternen.

TGDD20

In der obigen Darstellung erkennen wir Orion nur
noch mit Mihe und gutem Willen, allerdings auch eine
Fille uns vollig unbekannter Konstellationen. Das

Anaversum dhnelt eben dem unseren, es gleicht ihm
nicht. Auch das Sonnensystem des Anaversums ist un-
serem dhnlich, aber nicht gleich, wie bereits Hartmut
HANSEL! feststellte.

Die Existenz von unbekannten Planeten ist ein Hin-
wels (wenn auch kein Beweis) darauf, dass Entenhau-
sen nicht mit unserer Welt identisch ist2.

Wenden wir uns also den Wandelsternen zu. Wir fin-
den die allermeisten der uns bekannten Planeten wie-
der, und sogar noch den einen oder anderen zusitzli-
chen. Wir werden diese Planeten und ihre Bewohner
im Folgenden etwas niher kennenlernen.

u

hinkommen. weg.

de noch wei-
ter.

Wer weiR, ob I‘, Die Planetoiden Und zuriick
wir iiberhaupt sind irre weit ist's am En-

Der Aufbau des Sonnensystems scheint dem unseren
auf den ersten Blick zu gleichen — zumindest gilt das
fir die Planeten, welche auf der oben wiedergegebenen
Karte dargestellt werden.

Auf einer marsianischen Darstellung des Sonnensys-
tems sehen wir die Erde, den Mars und — es wird gera-
de darauf gezeigt — den Bestimmungsort des Briefes

I HAENSEL, Hartmut: Donaldische Raumfahrt, Der Ham-
burger Donaldist 13 und 14

2 GERBER, Torsten: Wo liegt Entenhausen? Der Donaldist
90




auf dem Tisch, die Venus. Der Merkur fehlt auf dieser
Darstellung — wahrscheinlich fehlt er im Anaversum
ginzlich. Auffallend ist zudem, dass die Planetenbah-
nen deutlich gegen die Ekliptik geneigt sind und so ex-
zentrisch sind, dass sich zumindest die inneren Plane-
tenbahnen kreuzen.

Die Venus! Endlich
kannst du deinen Brief
abliefern.

//\/wao‘: Fahrf

/3 M guier
durch dss 7
Sonnensystern

Ja, das istdie
Venus.Diesmal
stimmt's!

Solche sich kreuzenden Bahnen werden auch in einer
anderen Karte (Abb. oben) des solaren Systems darge-
stellt. Punktiert ist die direkte Flugbahn vom gerade irr-
timlich angeflogenen Mars zur Venus zu sehen. Die
Bahn der Venus kreuzt dabei sogar die Exdbahn. Unter
solchen Umstinden ist es natltlich verstindlich, dass
man sich mal verfliegt.

Mars und Erde mit 60 * 10° km angegeben (in unserer
Welt, dem Anthropoversum sind es 80 * 106 km)*. Da
die Karte die Bahnradien grafisch darstellt, erlaubt sie
auch eine grafische Extrapolation der nicht direkt an-
gegebenen Bahndaten:

Gr. Halbachsen in | Bahndurchmesser | Bahndurchmesser
Millionen Kilometer | Anaversum Anthropoversum
Merkur - 58

Venus 100 108

Erde 200 150

Mars 260 228
Asteroidengiirtel 460 ca. 400

Jupiter 560 779

Saturn ? 1432

Uranus ? 2884

Neptun ? 4509

Pluto ? 5966
Transpluto ? -

Walhalla ? -

Der Vergleich zwischen den Sonnensystemen des Ana-
versums und des Anthropoversums offenbart, dass die
Unterschiede so gro3 nicht sind. Die wahren Unter-
schiede liegen eher in der Bewohnbarkeit der Planeten.
Im Anthropoversum sind — abgesehen von der Erde —
samtliche Planeten oder sonstigen Himmelskorper le-
bensfeindliche Gesteinsbrocken mit giftigen Atmo-

Extrapolierte Karte
des Sonnensystems

7 Erganzungen
sind kursiv dargestelll.
e o
L “.

venus@h)

; SONNE

:I (_:)(— 100.000.000F

Wer weilb, ob
wir uberhaupt
hinkommen.

1m_ow’ow_‘,'§ 406.000.000 !ﬁli' 200.000.000 - —»
§ | s | .

| Die Planetoiden Und
sind irre. weit ZuUruck ists am
weg. Ende noch

weiter,

PLANETOIDEN JUPTER

% € 100.000.000->

Werfen wir einen niheren Blick auf die Karte des Son-
nensystems aus U$24. Im Gegensatz zu den meisten
uns bekannten Karten enthilt sie Entfernungsanga-
ben3. Angegeben wird die Entfernung der Planeten-
bahnen (GroBe Halbachsen, und zwar in Kilometern,
wie man dem Text an anderer Stelle entnehmen kann.
Beispielsweise wird die Differenz der Bahnradien von

3 Die Extrapolation der Planetenbahnen ist hier kreisférmig
und zweidimensional. Exzentrizitit und Uberschneidungen
der Bahnen, wie man sie aus anderen Darstellungen kennt
(s.0.), wurden nicht beriicksichtigt.

sphiren und ohne jegliche Spur von Leben.

Wihrend es uns im Anthropoversum trotz grofiter An-
strengungen noch nicht gelungen ist, auch nur eine ein-
zige Bazille auBBerhalb des Planeten Erde nachzuweisen,
ist im Anaversum fast jeder Himmelskérper von mehr
oder weniger intelligenten Wesen bevélkert, von denen
die meisten sogar Deutsch sprechen.

Trotz vieler Kontakte zu aulleranatischen Zivilisationen
kommt es jedoch nie zu einem dauerhaften kulturellen

* Meyers Handbuch Weltall, 6. Auflage, 1984.




Austausch, wie bereits Patrick BAHNERS?> feststellte®.
Beispielsweise hilt der Club der Zweifler die Existenz
von AuBeranatischen fiir v6llig undenkbar.

Diese Ignoranz wird umso erstaunlicher, als es sogar
ein Lexikon der Weltraumsprachen gibt — ein Druck-
werk, welches offenbar noch keine allgemeine Verbrei-
tung gefunden hat. Eventuell handelt es sich ja um ei-
nen Supplementband des Pfadfinderhandbuches.

| Augenblick! lch hab'

Jik jik nok Kannst

wakl wu zike du verstehen, ja das Lexikon mit
zoke ! was sie Weitraumsprachen
sagen” dabei, Vielleicht finde

Hier! Kapite! 3,
eite, 78

Seite 748,

Die Entenhausener sind geradezu angstbesessen vor
einer Invasion Auleranatischer, insbesondere solcher
vom Mars. Das Misstrauen gegeniiber Fremden ist gar
im Rechtssystem einzelner Staaten verankert:

Wenn er ein Ausléinder ist,
ist er auch einh Hochverrdter.
Alle Aus\dnder
sind Hochverrdter.

> BAHNERS, Patrick: Ungewthnliche Begegnung der 3. Art,
Der Donaldist 57

¢ Allerdings wurde von Uwe LAMBACH die These aufge-
stellt, der Dusentriebsche Luftrollerantrieb sei von aul3erana-
tischen Untertassen abgekupfert.

LAMBACH, Uwe: Fly me to the Moon. Raumfahrttechnik in
Entenhausen, Der Donaldist 146.

Folgerichtig betreibt das Militir eine stindige Radar-
tberwachung des erdnahen Weltraumes.

Eine Errte? Sie sind hier, um fliegende
Untertassen auszumachen, und Sie
becbachten eine Ente!

Dass diese Xenophobie nicht unbegriindet ist, werden
wir im zweiten Teil dieses Beitrages auch noch niher
beleuchten. Doch gehen wir Schritt fiir Schritt vor und
schauen uns die Planeten der Reihe nach an:

Das Sonnensystem

Venus

Wolken, wohin
man schaut!

So ist uns auch das Klima
geschildert worden, das
man hier vermutet.

TR

Die Venus ist, wie Entenhausener Astronomen offen-
bar ganz richtig vermutet haben, sehr wolkig.

Gar nicht natig! Unter der | : |
—-| Wolkendecke ist alles sehr Nur Lebewesen sind
| gut sichtbar, nicht sichtbar, -

—

Unterhalb der Wolken finden wir eine aulleranatische
Zivilisation mit einem Faible fur kubistische Architek-
tur. Die Luft ist auch fiir Entenhausener atembar. Wir
werden noch sehen, dass aulleranatische Zivilisationen
von Sauerstoffatmern im Anaversum cher die Regel als
die Ausnahme sind.



Jedenfalls ist die venusische Zivilisation duBlerst fort-
schrittlich. Man verfugt auf der Venus Giber Gedanken-
leseapparate und eine etwas krakelige Schrift.

Donald hat recht. Die Stadt ist bewohnt. Ver-
steckte Apparate iibersetzen die Worte der
Erdenmenschen und lesen ihre Gedanken...

Die Bewohner sind jedoch harmlos. Sie sind humanoid,
kyno- oder susomorph und ca. 6 m groB3. Eigentlich
sind sie recht freundlich und kontaktfreudig. Binnen
kiirzester Zeit sprechen und schreiben sie Deutsch,
auch bekannt als Erdensprache 625X.

. leh wollte nur anfragen, ob es
Haut der Venus Tesnager gibt, die
o grofb sind wie jch und Lust
i haten, mit mir eine Briof.
fraundschaft anzufangen 2

Ware ich nur
Bankier ge-

bligban!

Inwiefern der Schilleraustausch zwischen Venus und
Erde zu irgendeiner weiteren Form des kulturellen
Austausches gefithrt hat, ist nicht Giberliefert. Folgt man
dem bereits zitierten Beitrag des Kollegen Bahners’, hat
ein solcher Austausch tatsidchlich nie stattgefunden o-
der zumindest keine nachhaltigen Spuren hinterlassen.

Die Erde und ihre Trabanten

Stella anatium ist unserer eigenen Welt, terra homini-
um, etwa in der Verteilung der Kontinente und Pol-
kappen recht dhnlich®. Auffallend ist sowohl der gerin-
ge Bewodlkungsgrad (tatsichlich sind nur wenige ost-
west-verlaufende Wolkenbidnder tber Atlantik und Pa-
zifik zu sehen) als auch die Hohe dieser Bewdlkung, die
schitzungsweise einige Hundert Kilometer betrigt, was
auf eine wesentlich héhere Atmosphire als die unserer
eigenen Erde hinweist.?

7s. FuBnote 4

8 Eine nihere Beschreibung des Entensterns findet sich bei
MARTIN, Patrick: Die Geologie auf Stella Anatium, Der
Donaldist 146.

° Die Aufklirung der moglichen Ursachen dieses Umstandes
(Zusammensetzung der Atmosphire, héhere Gravitation,

OFFENBAR HABE ICH
N MOND UMKREIST UND
EFINDE MiCH NUN AUF DEM
RUCKWEG

DE
B8

MmaA

UaM

Die Erde wird je nach Zihlweise von 3 bis 4 Monden
umkreist, von denen einer sogar eine atembare Atmo-
sphire aufweist und eine recht interessante Fauna be-
herbergt!®.

Schénen guten Tag,
geehrtes Wesen!
Dirfen wir auch
trinken?

anderes Gravitationsgesetz) méchte ich zukinftigen For-
schergenerationen iiberlassen.

10 Die Eigenschaften dieser Monde sind bereits hinreichend
beschrieben worden: MARTIN, Patrick: Astronomie Nova
Stellarum Anatium, Pars I: De Lunis, Der Donaldist 146.
Allerdings ist dem hinzuzuftigen, dass die auch hier wieder-
gegebene Konfiguration dreier Monde in einem gleichseiti-
gen Dreieck gewisse himmelsmechanische Probleme mit sich
bringt JORDAN, Stefan: Unverdffentlichter Kongressvor-
trag, Kéln 20106), was wiederum die nicht ganz unwesentliche
Zusatzannahme eines besonderen Gravitationsgesetzes im
Anaversum nach sich zieht. Hinweise auf eine solche Ergin-
zung des Gravitationsgesetzes finden sich auch an anderer
Stelle. Doch hierzu in einer anderen Fullnote mehr.



Neben Mondkilbern!! sind von dort auch Mondwesen
uberliefert, die sich eher kontaktscheu und ziemlich ter-
ritorial verhalten. Thr Aussehen ist in dem Sinne men-
schenihnlich zu nennen, als dass sie iber einen Kopf
auf einem Rumpf mit 2 Armen und 2 Beinen verfiigen.

Sie wachsen alle wieder
zusammen!

Jetz+ trinkt es
wieder!

Die Mondwesen stellen als Vielfachwesen ohne Kno-
chengeriist ein hervorragendes Beispiel fir eine kom-
plette Morphothelisierung!? dar. Sie erndhren sich von
flussigen Kohlenwasserstoffen, die auf ihrem Mond na-
turlich vorkommen.

Petroleum |

Konzentriertes
MNitrogly zerin !

Weitere natlrliche Vorkommen pflanzlichen oder tieri-
schen Lebens sind von den Monden nicht bekannt.

Mars

Wir miissen schnell in ihr Schwere;)' B o,
feld gelangen, eh sie vorbeizischt 2 -

TGDNES

Der Mars kommt im Gegensatz zur Venus eher wol-
kenlos daher, die Atmosphire ist (selbstverstindlich)
atembar — die Luft ist , frisch und klar“. Meere sind
nicht sichtbar, es handelt sich offenbar um eine eher
trockene Gegend.

So pfeifen nur Brieftriger. Da knnt

Horeh! Da pfeift

Was.

ihr Gift drauf nehimen.

Du hast tatsichlich | Eine Hahla! Und
recht, | menschenahnliche
__ Lebewesenl
Vielleicht
Bergleutel

Die Landschaft wird von flach gelagerten Sediment-
schichten geprigt, in die sich die Bewohner Wohnh&h-
len gegraben haben.

Der Marsianer folgt ebenfalls einem humanoiden
Bauschema. Er trigt einen Haarschopf auf dem Kopf
und eine interessante trichterférmige Nase im Gesicht,
ist von kleinem Wuchs und weist eine griine Hautfarbe
auf, die méglicherweise auf die Einlagerung von Chlo-
rophyll hindeutet.

I H tpostamt
Wird dor Brief
von der Erde

Man verfiigt tber Computer und astronomische
Kenntnisse, die Sprache bleibt allerdings unverstind-
lich. Allerdings ist festzustellen, dass man auch auf dem
Mars zu Fremden freundlich und hilfsbereit ist.

T

So ein herziiches ||| Denkt dran, wenn der
Willkommen hat erste Brieftrager von
noch kein Brief- |[| der Venus bei uns auf-
trager erlebt! kreuzt!

1 Von den Mondkilbern wissen wir nur, dass sie irgend-
wann heimatlos geworden sind und auf Wohltitigkeit
durch Trockenmilchlieferungen angewiesen waren.

12 DARWIN, P.: Uber die Entstehung der Arten durch
natlitliche Zuchtwahl. Der Donaldist 104, p. 16ff.




Bei Ankunft von Auflermarsianern wird ein Festumzug
veranstaltet, offenbar ist man hocherfreut tiber Besu-
cher von Nachbarplaneten — in Entenhausen wire Sol-
ches undenkbar.

Die marsianische Technologie ful3t neben der Compu-
tertechnik auf der Nutzung offenbar genetisch verin-
derter Tierformen, die im Transport- wie auch im
Postwesen Verwendung finden.

Wir konnen es uns nicht
leisten, die Leute zu ver-
argern. Sieh sie dir

doch an!

Asteroidengtirtel
\ \ JUPITER
ERDE MARS
P o @)
Tu.auofono o T 200.000.000 e

Der Asteroidengiirtel liegt 200 Millionen km hinter der
Marsbahn. Das ist die doppelte Entfernung als in unse-
rer Welt — das anaversische Planetensystem ist also
weitldufiger als das unsere. Andererseits ist der Asteroi-
dengiirtel des Anthropoversums (s. Abb.; Quelle: Wi-
kipedia) bei weitem nicht so klar und eng umrissen wie
der des Anaversums.

Jupiter =

Der Girtel besteht aus Millionen von kleineren Him-
melskorpern. Diese Planetoiden zeigen einen groBlen
Formenreichtum und auch sonst die unterschiedlichs-
ten Higenschaften.

10

200 Mifionen km nack Psssierer dey Marsbahn
i i s S it
raschung... - —

Wir sind
am dulbersten Rand der
Planetoiden.

Manche zeigen einen nur geringen Zusammenbhalt, an-
dere weisen eine Konsistenz ungefihr so wie Kau-
gummi auf.

ering,

kriimel nicht mal Y
__zusammen-
L_halten.

Etwas fester aber doch, Onkel
Dagobert! Ungeféhr so wie |
e Kaugummi!

Manche Meteore, die ihren Ursprung bekanntlich im
Asteroidengtrtel haben, enthalten tbrigens seltene Mi-
nerale in grobkristalliner Form.

Seht mal her, mein Meteor ist voller Rubine,
Saphire, Karneole, Zirkone und
Smaragde.




610 Planetoiden haben wir jetzt
untersucht, Onkel Dagobert. Aber
keiner paBt dir,

D, Onkel Dagobaert! Was

Ban Flisgt
B |{t da vorn?

weiter...

Tia, s scheing, ich
weerde meinen Traum
von eingm Elland im
Allaufgeben.

| Auch Reis sehe ich

| und einen See voller

Fischel

Doch beileibe nicht alle sind kahle Felsbrocken - min-
destens ein Planetoid im Asteroidengiirtel weist eine
Sauerstoffatmosphire, Uppigen tropischen Pflanzen-
wuchs sowie Seen voller Fische auf.

Er ist Teil eines gravitativ gekoppelten bindren Sys-
tems. Die beiden Schwesterplanetoiden teilen sich of-
fenbar eine Atmosphire. Der kleinere der beiden ist
cher karg zu nennen und wird allenfalls von britenden
Végeln aufgesucht, die sich jedoch ihre Nahrung auf
dem benachbarten Tropen-Planetoiden suchen.

Was mir auffalit,
sind die vielen
Vigel, die hier
nisten.

Jal Man fragt sich, wo-
von sie sich er-
nahren.

78 wiedergegeben. Die Sprache der Ureinwohner ist al-
so bereits in der Literatur bekannt, ihr Planetoid war es
jedoch nicht. Daraus darf man schlieen, dass die Pla-
neteoidenbewohner Siidseeinsulanern gleich ein weites
Verbreitungsgebiet mit einem losen kulturellen Zu-
sammenhang haben. Thr Ursprungsort liegt wohl kaum
auf dem kahlen Brutplanetoiden.

In Entenhausen kennt man keine Primidrdirektive der
Nichteinmischung, und Dagobert lisst die Planeto-
idenbewohner auf den tppigen Nachbarn wechseln
und bringt so ein stabiles Okosystem in Gefahr. Die
Okologischen Folgen dieses Eingriffes sind leider nicht
Uberliefert. Méglicherweise wird deren neue Heimat
bald ebenso kahlgefressen sein wie ihre alte.

Schau! Da kommen sie ange -
krabbelt, Wie die Affchen !

Die werden staunen, wie l

schon es hier ist.

Es gibt aber noch weitere bewohnte Planetoiden, deren
Bewohner sogar noch weit interessanter sind. Sie wei-
sen eine gewisse Ahnlichkeit mit den Marsianern auf,
zumindest im Hinblick auf die Nase und die Hautfarbe.
Der Haarschopf ist hier jedoch nur noch ein ebenfalls
griner Haarkranz, und dem Schideldach entwichst ein

Die Bewohner - selbstverstindlich humanoide -
sind kleinwiichsig und haben eine allenfalls stein-
zeitliche Kulturentwicklung. Sie scheinen sich aus-
schlieBlich von den Eiern der hier britenden
Zugvogel zu ernihren.

Manche von diesen
Planetoiden sind nicht

Sieht fast so aus,

Na, ra! Wer sclite hier J
schritzent 2

gréfber als ein —
Hs et doch ke,

Thre Sprache kennt nur wenige kurze Worte!3, sie wird
im Lexikon der Weltraumsprachen in Kapitel 3 ab Seite

13 Nik, nik, nik (Etwa: ,,Bitte unterlassen Sie das®)

11

Er sieht auws
wie

Ein _Zl’?nzﬁuid. ?ie'
= W
geschnitzt.

‘ Ist doch klar, dalb es hier
qibt,

Jik jik nok wak wu zik zok! (Etwa: ,,Man hat uns unserer
Nahrungsgrundlage beraubt!*)

Wik jik! (Etwa: ,,Lecker Essen!®),

Wik bedeutet wohl , Essen*



antennenartiges Gebilde. Es dient moglicherweise der
Kommunikation in der atmosphirelosen Umgebung.
Wie der Stoffwechsel dieser Wesen funktioniert, ist
ginzlich unbekannt.

Sie bewohnen das Innere ihrer Planetoiden (oder sind
es Raumschiffe?), deren Form sie offenbar nach eige-
nem Gusto gestalten, sodass sie fur Unbedarfte den
Eindruck von Schnitzwerk erwecken. Erstaunlicher-
weise gehen sie selbst davon aus, dass es an ihrem Auf-
enthaltsort keine anderen Lebewesen gibt. Man darf
demnach vermuten, dass sie also selbst nicht von die-
sem Ort kommen. Méglicherweise handelt es sich um
ein nomadisch lebendes Volk, das in seinem geschnitz-
ten Habitat auf der Suche nach Ressourcen die Weiten
des Asteroidengiirtels durchstreift. Wir werden spiter
hierauf noch zurtickkommen.

Jupiter }JS 2 g
Vom Jupiter ha-
ben wir kaum

mehtr Kenntnis als "?}
seine schiere Exis-
tenz, er ist auf
dem Lageplan des
Asteroidengtirtels
abgebildet.

Er ist der grofite
unter den soge-
nannten Wandel-
sternen. Im Ver-
gleich zur Erde
weist er das glei-
che  GroéBenver-
hiltnis auf wie das
einer Erbse zu ei-
ner Orange. Im
Anaversum ist das wie auch bei uns 1:11.

[~ Wie gror
ist er denn,
der Jupiter?

Erist so viel groer als
unsere Erde, wie eine
Orange grober ist als eine
Erbse.

Allerhand!

wesen giot7?

wWDC19%

Glaubst du,dak
es dort auch Lebe-

In der Astrologie gilt er im Gegensatz zum Saturn als
Gliicksbringer.
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Mal sehen, was mein Horoskop sagt! Ausq r

. zeichnet! Jupiter, der Glucksbringer, sitah
mich geradezu an, und Saturn, der alte
Stérenfried, ist dberhaupt nicht zu sehen.

e

Saturn

Auch um unsere Kenntnis tber den Saturn ist es kaum
besser bestellt. Kreuzt er von stella anatium aus gese-
hen den Mars!4, soll das fur Leute mit 8 Buchstaben im
Vornamen ungiinstig sein. Dergleichen Erkenntnisse
dirfen wir aber getrost auch fiir das Anaversum dem
Bereich des Aberglaubens und nicht der wissenschaftli-
chen Erkenntnisse zuschreiben. Jedenfalls sind dhnliche
Zusammenhinge in unserer Welt schon oft behauptet,
aber nie bewiesen worden.

Zwei Saturnquadrate bedrohen lhren Jupiter...
ein hochst unheailvolles Zeichen! Heude dirfen
Sie nichts Wichtiges urternehmen.

Belege fur einen astrologisch negativen Einfluss des Sa-
turns (insbesondere in Verbindung mit Quadraten) fin-
den sich aber auch anderer Stelle.

Unmittelbare Darstellungen des Planeten sind uns nicht
bekannt. Ob es sich bei der indirekten Darstellung auf
der folgenden Seite um den Saturn handelt, darf aber
zumindest vermutet werden.

Wahrscheinlich weist Saturn also auch im Anaversum
ein Ringsystem auf.

14 Was tbrigens bei der Fertigstellung dieses Werkes — am
27. Mai 2016 gerade der Fall war (Dank an Peter JORDAN
fir den Hinweis). Gliicklicherweise hat mein Vorname nur 7
Buchtstaben.



Sterne ! Sterne! Binich in einem
Raumschiff

Uranus

Vom Uranus wissen wir noch nicht einmal, ob es ihn

tiberhaupt gibt.

Wirklich eine eigenarti
fe Figur! Vielleicht den
ebensbedingungen im
Weltraum angepafit
falls. .. falls der
Treibstoff nicht aus-
reicoen .

lch bewundere lhren
Scharfblick,
Kollege Uranus!

Neptun

Um den Neptun steht es in dieser Hinsicht kaum bes-
ser.

Sie sehen jetzt Herrn Disentrieb als
Neptun, den Kdnig der Meere,
mit einem Gespann dressierter

Pluto und
Transpluto

Da werden Sie ja hoffentlich mit
eigenen Augen sehen, daB da
nichts ist auBer...

Der Pluto ist
wolkenverhan-
gen und ohne
erkennbare
Struktut.
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Wie in unserer Welt ist er Teil eines Doppelsystems!>.

Weil er néimlich vor der Erde aus

Tas ist

gesehen hirfer dem Pluto liegt! Unsinn ! Aber
Parum siekt man ihn nicht. ich will Sie gern
lst doch logisch ! bie hinter
den Pluto
=

fahren!

wir sie hier beschrieben finden (,,von der Erde aus ge-
sehen immer hinter dem Pluto®) ist ohne die Zusatzan-
nahme zusitzlicher himmelsmechanischer Phinomene
schwer vorstellbar — méglicherweise sind hier dhnliche
Krifte am Werk, wie sie auch Walhalla (s.u.) auf seine
erratische Bahn zwingen.

AuBer Sehen Siel
meinem Traume sind eben
Traumstern! J keine Schaume!

Atsch!

7 roonen

"7~ 1GDD120

Der Transpluto (vulgo: Traumstern) dhnelt Stella anati-
um, auch hier finden sich nur einige ost-west-
verlaufende Wolkenbinder, und eine Sauerstoff-
Atmosphire.

Er ist — trotz der groflen Entfernung vom Zentralstern
— bewohnbar. Nach dem Strahlengesetz kommt auf
den Transpluto nur 0,062 % der Sonnenenergie als auf
der Erde an, daher ist anzunehmen, dass es auf oder
bei Transpluto andere Energiequellen gibt.

Warte nur fein,

Bruder, dann

kommt's von
selbst! ;

Jetzt war'
was ZU e5-
sen recht!

Sondern einfach in den Tag

hineinleben, ohne sich
dabei was zu
denken.
i)

15 Bemerkenswerterweise wurde Charon (der mit Pluto ein
binires System bildet) im Anthropoversum erst 1978 ent-
deckt — Transpluto wurde von BARKS bereits 1959 be-
schrieben!



Der Planet ist besiedelt von einer humanoiden Rasse
mit anseromorphem AuBeren. Bis zum Eintreffen der
ersten Entenhausener weisen sie vorderhand nur einen
niedrigen kulturellen Entwicklungsgrad auf. Erstaunli-
cherweise sprechen sie aber Deutsch.

Die Bewohner, welche sich als stinkfaul erweisen (sie
erndhren sich ausschlief3lich von Fallobst), beginnen ih-
re Faulheit jedoch in rasanter Geschwindigkeit durch
Erfindungen zu kultivieren. Eine Entwicklung, die so-
wohl dem bekannten Berufsfaulpelz Gans als auch dem
berithmten Erfinder Diisentrieb zu denken gibt.

| Hurral Das Zeitalter des
Verkehrs ist ausge- A
brochen.

Raketen sorgen
fur schnelle
| Beforderung! §

o

I

Vielleicht sogar
das der Welt-__~
raumfahrt!

Im Weiteren sind aber — trotz nachgewiesener Raum-
fahrtfihigkeit — keine Hinweise auf weitergehende
Kontakte zur Erde bekannt.

Unbekannter Planet

SchlieBlich haben wir noch Kenntnis von einem weite-
ren Planeten, der wohl auf einer stark gegen die Eklip-
tik gekippten und mdoglicherweise stark exzentrischen

Bahn lauft und daher nur selten von Stella anatium aus
beobachtet werden kann.

Offenbar hat er eine so geringe Albedo, dass er nur
dann beobachtbar wird, wenn er genau zwischen Stella
anatium und der Sonne liegt. Dann hat er allerdings ei-
nen scheinbaren Durchmesser, der etwa beim Doppel-
ten der Sonne liegt, folglich muss er sehr nah oder sehr
grof3 sein.

Meine Herren, was sagen Sie jefzt
zu dem Duckschen ErbUhrchen?

Jedenfalls sind die Finsternisse regelmiBig genug, um
sie vorhersagbar zu machen.

Warum die Entenhausener Sternwarte trotzdem von
einem ,,unbekannten Planeten spricht, der ,,plétzlich®
aufgetaucht sei, ist ritselhaft. Es ist doch kaum vor-
stellbar, dass ein Uhrmacher mehr Uber Astronomie
weil3 als die Entenhausener Sternwarte.

In der Tat eine Sonnenfinster-
nis! Es soll ein unbekannter Pla-

in, der platzlich im Welt-
lr'1f{!-:.l|; niec:n_; F;;Trc:glc\;ﬂ ilst.1 Wi ///f’ 7y
el

Wir darfen getrost annehmen, dass dem nicht so ist.
Die Wissenschaftler stellen sich auf Grund hoherer In-
teressen dumm — das Wissen um gewisse Planeten ist
geheim’0. Warum dies so ist, werden wir im zweiten
Teil der vorliegenden Arbeit noch niher beleuchten.

Walhalla

Eigentlich sieht es aus wie
ein anderer Stermn. Doch dafir 8 = it
ist es zu nah. Stern! War' @
. 13 jairre!

Ein anderer

16 Uhrmacher unterliegen dieser Geheimhaltungspflicht of-
fenbar nicht.



Wiederholt und tber mehrere Wochen hinweg kommt
der Planet Walhalla der Erde auf einer stark erratischen
nahe, und zwar bis zur gegenseitigen atmosphirischen
Durchdringung.

Auf jeden Fall Eisen! Denn zwischen diesem lrrgdnger und
der Erde entsteht ein magnetisches === =4
Gleichgewicht. Das ist der

Grund, warum noch kein Zu-

Aber immerhin kommt
Ihr pilgernder Planet

naher. Und zwar y
ruckartigl  esi=

Magnetische Abstoung und Anziehung sind dem Ast-
ronomen Dr. Dulle zufolge fiir die ruckartige Annihe-
rung des Irrgingers verantwortlich.!” Die Ursache der
Stérung des Gleichgewichtes der Krifte ist kerntechni-
schen Prozessen zu suchen (s. Abb. unten).

(
Wir wissen, | Es passiert, wenn Eisen in
warum V\}alhalla Gold verwandelt wird. Dabei
immer weiter zur bricht das Magnelfeld zusammen,

Erde abrutscht. das Walhalla umgibt.

Viedleicht sind es
keine Blifze, sondern

Der atmosphirische Kontakt sorgt fir Stirme und
Gewitter. Der Umriss Walhallas ist nur grob kreisfor-
mig, es fillt auf, dass die Oberfliche von extrem hohen
Bergen zerkliiftet ist, wie diese Falschfarbenaufnahme
hier dokumentiert:

T

17 Hier haben wir nun einen mehr als deutlichen Hinweis auf
zusitzliche Faktoren, welche die Himmelsmechanik des
Anaversums bestimmen: Nicht die Gravitationskraft alleine,
sondern auch magnetische Anziechung und AbstoBBung neh-
men also effektiven Einfluss auf die Planetenbahnen!
Festzuhalten bleibt in diesem Zusammenhang, dass in der
Himmelmechanik des Anaversums neben der Gravitation
noch weitere ,,magnetische® Krifte am Wirken sind. Diese
kénnten auch fir die eigentlich unméglichen Positionen der
anatischen Monde (s. FuBBnote 4) verantwortlich sein.
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Bei noch groBerer Annaherung werden Berge und Seen
sichtbar.

Man sieht Gebirge \&i
und Seen. Ziemlich )=

muf3 der . ! Z
deutlich sogar! Wir
Wasl?: rplangt - sind wohl auf der ’,/
g 4,% mondbeschiene/=
= = umnen Seite. /%

Das unter uns

Daoch...

e

e A : , T e
Die ausgeprigten Gebirgsformen lassen auf eine inten-
sive geologische Aktivitit des Planeten schlieBen. An-
gesichts der erwiesenermallen wiederholten Annihe-
rung an andere Planeten durften starke Gezeitenkrifte

hierfiir ursichlich sein, wie wir dies aus unserem Uni-
versum etwa vom Jupitermond lo kennen.

Walhalla verfiigt — wie kénnte es anders sein — iiber ei-
ne Sauerstoffatmosphire und intelligente Bewohner.

Mann, hier sieht’s ja aus wie auf den Bildern
im , Deutschen Sagenschafz”. ;

Kommt man noch niher, darf man die Architektur be-
wundern, die an manche Bilder aus dem Deutschen Sa-
genschatz!® erinnert.

Die Bewohner dieses seltsamen Planeten haben einen
humanoiden Bauplan, und sie sprechen Deutsch. Von
den Bewohnern Entenhausens sind sie eigentlich nicht
zu unterscheiden, wie dort dominieren im Wesentli-

18 KASSEBEER, Friedrich & SOHNREY, Heintich Sohn-
rey: Deutscher Sagenschatz, Bacmeister, 1885. bzw.
RICHTER, Julius Wilhelm Otto Richter: Deutscher Sagen-
schatz, C. Flemming, 1899.



chen kynoide und anatomorphe Formen. Ein Individu-
um namens Vulkan ist extrem grof3 geraten (vielleicht
hat Verwandte auf der Venus?).

Bitte sehr! Ich bin

Der feudale Herrscher Walhallas wohnt standesgemil(3
in einem Schloss (Abb. s.0.), wohingegen das einfache
Volk in Hiitten haust.

Ich bin Wotan. Willkommen auf |
unserm kleinen Wanderstern, -~
~ga Erdlinge! o—  Alles A
i ¥ Trickaufnahmen, §—£
stimmt's?

Brauchtum und Technologie muten mittelalterlich oder
antik an. Luftfahrzeuge sind eigentlich pferdebetriebe-
ne Streitwagen, die mittels Antischwerkraftmeteoriten
in der Luft gehalten werden.

Das ist einer der seltsamen Meteoriten,
die die Schwerkraft lahmlegen.
Damit fahrterlos, um die
Stlurme nach den Erdbeben
zu béndigen.

Die walhallischen Kenntnisse hinsichtlich Astronomie
und Raumfahrt sind spirlich. Immerhin ist ihnen be-
kannt, dass Walhalla dereinst zu einem anderen Son-
nensystem gehorte. Warum Walhalla das Wandern an-
fing, ist thnen unklar.

Tia, wist ihr, eigentlich gehdren wir zu einem
anderen Sonnensystem. Aber schon einmal ist

iskuntt..| unser Planet irgendwie abgerutscht und in die

N&he der Erde geraten.

Die Ursache liegt natirlich in den heftigen ,,magneti-
schen” Anziehungs- und AbstoBungskriften, die im
Anaversum erstaunlicherweise Uber astronomische
Entfernungen wirken und in ihrer Stirke der Gravitati-
on vergleichbar sind. Wahrscheinlich hat der Beginn
der kerntechnischen Golderzeugung zu einer Absto-
Bung des Planeten aus seinem Heimatsystem gefithrt!?.

Als dieser Prozess rickgingig gemacht wird, kehrt der
vagabundierende Plante wohl in sein angestammtes
Sonnensystem zurtick. Da der Planet also von einer
Sonne zur nichsten wechseln kann ohne dass dabei jeg-
liches Leben auf ihm einfriert, missen diese Sonnen-
systeme vergleichweise nahe beieinanderliegen. Inso-
fern ist also auch ein interstellarer Raumflug denkbar,
und hierfiir gibt uns der Besuch vom Planeten Diana
ein eindriickliches Beispiel.

Aulleranatische auf Reisen
Diana

Die Reisezeit vom Planeten Diana betrigt zwei Jahre.
Leider kennen wir die Reisegeschwindigkeit der Diane-
sen nicht, bei ihrer geringen GréBe ist es durchaus
denkbar, dass sie doch recht langsam unterwegs sind?.

Wir kommen in friedlicher Absicht, mein

Herr. Wir sind vom Planeten Diana und wol-
len Handelsbeziehungen mit Threm Plane-
ten anknupfen.

19 Dergleichen Planetenvagabundismus ist auch im Anthro-
poversum nicht ungewShnlich: Derzeit steht gleich eine gan-
ze Reihe von Klein- und Kleinstplaneten am Rande unseres
Sonnensystems im Verdacht des Migrationshintergrundes.

20 LAMBACH, Uwe: Fly me to the Moon. Raumfahrttechnik
in Entenhausen, Der Donaldist 146.



Jedenfalls verfigen Sie nicht nur tber die Fihigkeit,
lange Raumfliige zu unternehmen, sondern offenbar
auch iiber duBerst empfindliche Radioempfinger und
ecin Sortiment an chemischen Waffen (Verkleinerungs-
gas und Maxigas). Allerdings ist es ihnen offensichtlich
noch nicht einmal moglich, sich gegen die Einwirkung
von Rauch zu schiitzen.

Dianesen sehen eigentlich aus wie gewdhnliche Anati-
den, eben nur mit dem Unterschied, dass sie nur weni-
ge Millimeter grof3 sind. Es ist allerdings nicht auszu-
schlieBen, dass dies eine Folge der Anwendung von
Verkleinerungsgas ist.

Vielen Dank, meine Herren! Aber

Mini-Gas
Mini-Gas? Was ist das denn? ist ein Ver-
Ich bin ja ganz zusammen- kleinerungs-

geschrumpelt. gas, Herr Duck.

Die Dianesen suchen den unmittelbaren Kontakt zu
Dagobert Duck und geben dabei an, Nahrungsmittel
ankaufen zu wollen, da man Probleme mit der Ernih-
rung der eigenen Bevélkerung habe. Diese Motivation
erscheint allerdings wenig glaubhaft fiir eine Zivilisati-
on, die zur interstellaren Raumfahrt fihig ist und tber
Verkleinerungs- und Maxigas verfiigt.

Erstaunlich! Winzige Wesen,
die zwei Jahre durch den
leeren Weltraum reisen, nur
um von mir Getreide zu
kaufen!

SchlieBllich kénnte man sich ja selbst schrumpfen oder
die Nahrungsmittel anschwellen lassen. Dass es bei die-
sen technischen Moglichkeiten nicht méglich sein soll,
die Nahrungsmittelversorgung der eigenen Bevolke-
rung sicherzustellen, ist nicht glaubhaft. Jedenfalls
rechtfertigen einige wenige Weizenkdrner keineswegs
eine interstellare Reise. Die Dianesen sind also nicht
ehtlich: Sie reisen von einem Stern zum nichsten, vet-
stecken sich mittels Winzigkeit und fithren chemische
Waffen - ihre Reise dient wohl eher der Informations-
beschaffung, vulgo Spionage. Schliefllich belauscht man
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den anatischen Funkverkehr bereits seit Jahren. Daher
wusste man wohl auch, dass Dagobert Duck sich mit
der Aussicht auf ein gutes Geschift leicht einwickeln
ldsst.

Ilch bin Kapitan Kong.
Wir horen schaon seit vie-
len Jahren |hre Radio- L gelernt.
sendungen, Herr DUCE_'._/ P TR e

ah

Auf diese Weise ha-
ben wir lhre Sprache

AuBeranatischen ist nicht zu trauen - insbesondere
dann, wenn man sie auf der Erde oder in ihrer Nihe
antrifft.

Fragwiirdige Herkunft

Mein Name ist Muchkale, und ich war
einst der reichste Mann auf dem
Planeten Venus. Wie Sie flog ich des
. Goldes wegen her,

e

Wetfen wir in diesem Lichte einen Blick auf Muchkale.
Seine Behauptung, von der Venus zu stammen, et-
scheint durch mehrere Umstinde unglaubhaft.

Zum einen ist Muchkale weder 6 m grof3 noch kyno-
oder susomorph, und auf Sauerstoff scheint er ohne
Weiteres verzichten zu kénnen, benétigt er auf dem
Goldmond schlieBlich keinen Raumhelm. Offenbar be-
sitzt der Goldmond gar keine Atmosphire, da Schall-
wellen sich nicht ausbreiten konnen. Muchkale kann al-
so sogar im Vakuum existieren.

Auf diesem milden Mond sind

Stimmen nicht zu héren. Aber die
Gedanken kommen an. Durch
kosmische Wellen !




Sein Stoffwechsel ist ohnehin ein einziges Ritsel, be-
hauptet er doch, jahrhundertelang von nichts zu existie-
ren.

Seit Jahrhunderten lebe ich
hier! Ich esse nichts, ich trinke
nichts und bin in all den Jahren
keinen Tag alter geworden!

Entziffern kann
ich das nicht,
aber das Doku-
ment ist echt.

TGDD114

Die von ihm vorgelegten Dokumente sind allerdings
echt, soweit Dagobert Duck dies tiberhaupt beurteilen
kann.

Was ist das fir
ein Klapperatis
mus?

Ein Atom-Attraktor! Damit komme ich
auf das Geschéft zurick, das ich vorhi
erwahnt habe.

Muchkale verfligt in Form des Atomattraktors tiber ei-
ne dullerst fortschrittliche Technologie. Dieser stellt ei-
ne Weiterentwicklung gewisser Entenhausener Klappe-
ratismen dar, insbesondere des dusentriebschen EPR-
Gerites, welches ganz dhnlich funktioniert.

Der Atomattraktor versetzt Muchkale in die Lage, gan-
ze Planeten entstehen zu lassen und durchs Weltall zu
steuern.

Diese Technologie verwendet er wahrscheinlich auch,
um den Goldmond auf seiner Bahn hinter dem Erd-

18

mond versteckt zu halten. Warum er sie nicht nutzte,
um nach Hause zu fliegen, bleibt ritselhaft?!.

Spitestens bei seiner Abreise wird ruchbar, dass er
nicht chrlich ist. Die Venus liegt von der Erde aus
nimlich Richtung Sonne, und der Schattenfall zeigt hier
eindeutig, dass Muchkale in die umgekehrte Richtung
fliegt (ein Swing-by-Manéver an den dulleren Planeten
wollen wir einmal ausschlieSen). Es steht zu vermuten,
dass er in Richtung des Mars oder gar des Asteroiden-
glirtels unterwegs ist, denn dort leben ebenfalls telepa-
thische Lebewesen, denen die Atmosphirelosigkeit
keinen Schaden tut und die ihm verbliiffend dhneln.

Jedenfalls bleibt festzuhalten, dass Muchkale unchrlich
ist und seine wahre Motivation im Dunkel bleibt. Je-
denfalls hat er die technische Fihigkeit, eine riesige
Menge Gold hinter dem Mond zu ,,verbergen®, musste
aber davon ausgehen, friher oder spiter entdeckt zu
werden. Und wer anderes als Dagobert Duck sollte ge-
nug Energie aufbringen, dorthin zu gelangen?

Wir diirfen auch in diesem Fall davon ausgehen, dass
Muchkales Mission der Informationsbeschaffung dient.
Als Telepath hat er sich die benétigten Informationen
zielgenau aus dem Hirn von Dagobert Duck besorgt.

Dies erscheint weniger weit hergeholt, wenn man sich
die dritte ,,unheimliche Begegnung der dritten Art™ von
Dagobert kritisch beleuchtet: Wieder treffen wir auf die
altbekannte Taktik: Die AulBeranatischen verstecken
sich, sind unehtlich und locken gezielt Dagobert Duck
an.

Allerdings geht man diesmal noch raffinierter vor, in
dem man die Geheimoperation als Geheimoperation
tarnt:

Wir haben in den letzten Jahren alles Eisen
geborgen, das auf dem Grunde der Meere
dieses Planeten liegt. Aber wir brauchen mehr.

meine Spezialitat. Wieviel
brauchen Sie? :

Da behauptet man, vom Mars zu kommen, um sich
heimlich mit Eisen versorgen zu wollen, welches dann
auf den Mars gestrahlt wird?2.

2 Was nach Muchkales Abreise mit dem Goldmond ge-
schah, ob er ganz oder in Teilen auf den Guten Alten Mond
gestlirzt ist oder das Sonnensystem verlassen hat, ist unklar

(s. LAMBACH in DD 146).



lch glaube, das ist ein Atomre-
aktor, in dem sie das Eisen in N
Materiestrahlen verwandeln. §
Die jagen sie zum Loch des
Ikans hinaus.

Die vierarmigen Herrschaften in ihren Raumanziigen
stammen aber nicht vom Mars. Dort gibt es nidmlich
eine atembare Atmosphire, insofern sollten Rauman-
ziige fiir wahre Marsianer auf der Erde obsolet sein. Im

Ubrigen sind Vierarmige vom Marsbesuch der Familie
Duck nicht bekannt.

Das Eisen, ihr Erdenwiirmer, wird

auf unsern Heimatplaneten, den Mars

gestrahit, wo man es dringend
braucht.

et

Weiterhin ist es doch wenig glaubhaft, dass eine Zivili-
sation, die des interplanetaren Raumfluges und der Ma-
teriestrahlung michtig ist, noch nicht einmal die ein-
fachsten Prospektionstechniken fiir Eisenvorkommen
— etwa der Gebrauch eines Magneten — kennt und es
daher vorzieht, auf einem fremden Planeten heimlich
Schiffswracks zu sammeln um deren Eisen nach Hause
zu strahlen.

Dass man eine solche gigantische interplanetare Ge-
heimoperation vor lauter Dankbarkeit noch vom
Schweigen einiger zufilliger Zeugen abhingig macht,
obwohl man befurchten muss, bei Bekanntwerden der
eigenen Machenschaften gnadenlos bekdmpft zu wer-
den ist ebenso unglaubwiirdig: Man bedenke in diesem
Zusammenhang:

Das Entenhausener Militdr betreibt eine Radarstation
mit Abfangjigereinheit, die dem Zweck der Abweht
jeglichen Eindringens Aufleranatischer dient: Erst wird
geschossen, und gefragt wird gar nicht.

22 Die gezeigte Konfiguration ist tibrigens nicht in der Lage,
zu irgendeinem Himmelskorper direkten Strahlenkontakt zu
halten und benétigt eine Relaisstation im Erdorbit.

Befehl des kommandierenden Generals:
unbekanntes Flu?ob|ekt ist
zu zerstéren o

Fazit also auch hier: Weder handelt es sich um Marsia-
ner, noch dient deren Aktion dem offensichtlichen
Zweck. Wahrscheinlicher scheint, dass die Operation
der Informationsbeschaffung dient. Und wieder besteht
der Verdacht, dass man keinen Aufwand scheut, um
einen direkten Kontakt zu Dagobert Duck herzustellen:
Man versenkt das Schiff mit seinem Gluckszehner,
baut eine vermeintliche Geheimoperation notleidender
AuBeranatischer auf und tilgt sein Misstrauen durch die
Aussicht auf eine erhebliche Menge Goldes.

Auslinder sind Hochverrater,
und Aufleranatische sind Spione.

Raumfahrende AuBleranatische liigen wie gedruckt. Sie
ligen iber ihre Herkunft, sie liigen tber ihre techni-
schen Moglichkeiten und sie ligen insbesondere iiber
ihre Absichten. Es ist anzunehmen, dass die bekannten
auBleranatischen Operationen vielmehr der Informati-
onsbeschaffung bzw. Spionage galten.

Trifft man AulBeranatische aul3erhalb ihrer Heimatwelt,
suchen oder provozieren sie alle den unmittelbaren
Kontakt zu Dagobert Duck, er scheint das primire
Zielobjekt ihrer Operationen zu sein. Was ist an Dago-
bert so besonders, dass sich der Aufwand, den die Dia-
nesen, Muchkale und die Pseudo-Marsianer solch einen
Aufwand treiben? Dagobert Duck ist in einem Aspekt
herausragend, und dies ist die Gier nach Gold, die
dem Entenhausener jegliche Vernunft raubt:

Der Mast ist zu niedrig. Der
Mond ist zu hoeh.
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Tatsdchlich wird bei all diesen Kontakten Dagobert
stets in irgendeiner Weise mit Gold gelockt. Es scheint
dabei aber weniger das Gold zu sein, das im auf3eranati-
schen Interesse liegt, sondern vielmehr die Gier selbst.
Inwiefern dieser Aspekt des menschlichen Wesens fiir
die AulBleranatischen von solch eminenten Interesse ist,
und was der tatsichliche plan from outer space ist, lisst
sich nur vermuten.

Gewdhnlicher Handelsbeziehungen lassen sich jeden-
falls nicht aufbauen, solange sich auf stella anatium die
(berechtigter) Xenophobie Bahn bricht und man auf
jeglichen AulBeranatischen mit Angst und Gewalt rea-
glert.

Angriff von Marsmenschen |
Ale Mann in den Keller!

Offenbar hat man doch schon einige Erfahrungen mit
»Marsmenschen® gemacht, und die werden nicht allzu
positiv gewesen sein.

Die Bevolkerung jedenfalls versucht man dadurch zu
beruhigen, dass man die Existenz von Aulleranatischen
platterdings abstreitet. Nicht umsonst sitzt ein Militir

im Club der Zweifler (s. Abb.). Er freut sich sichtlich
tiber die gelungene Desinformationskampagne.

stellt: Wollen sie am Ende die Menschheit unter Aus-
nutzung ihrer Gier versklaven?

Es gibt allerdings auch (apokryphe) Hinweise, die ande-
res vermuten lassen:

Hoffnungslos! Die einzigen inteligenten Wesen
waren die mhden Federn. Wenn ihr mich

fragt: Die Reise hat sich nicht gelohnt-,

Hier werden noch so manche Geheimnisse aufzude-
cken sein. Ein weiteres Mal hat sich zwar die Insel un-
seres Wissens vergroBert, gleichwohl aber auch die
Kiste unseres Unwissens.

Jenseits dieser Kiiste liegt ein vollig unbekanntes Land,
denn es ergeben sich noch viele neue Fragen. Wie ist
das Anaversum entstanden? Warum ist es gerade so be-
schaffen? Welche besonderen Mechanismen treiben die
spezielle Evolution im Anaversum an? Warum sicht
Donald Duck wie eine Ente aus?

Die kosmologischen, evolutiontheoretischen und phi-
losophischen Aspekte an dieser Stelle angemessen zu
behandeln wiirde den Rahmen dieses Artikels spren-
gen. Sie werden daher Gegenstand meiner nichsten
Arbeit sein, und diese wird sich der Letzten aller Fra-
gen widmen.

Gieich kommt der Nachtisch, und ) ¢ i
noch immer ist niemand mit elner \
fiegenden Untertasse aufgetaucht, |v

Bee' den, Zwestfiern”
herrschi ubermutige
shimming ..

Geschieht auch nicht
mehr! Hahaha!
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damentaltheologischen Austausch.

Ohne Euch wiare dieses Werk so nicht

Bereits beim ,,unbekannten Planeten® haben wir gese-
hen, dass notfalls die Existenz ganzer Planeten ver-
heimlicht wird.

Mboglicherweise befiirchtet man in der Regierung den
Ausbruch einer allgemeinen Panik, wenn bekannt wiir-
de, wie viele AuBeranatische es tatsichlich gibt und
dass die Infiltration durch AuBleranatische bereits be-
gonnen hat.

Wir kénnen aber bislang nur Vermutungen anstellen
tber die Motivation der Entenhausener Regierung.
Ahnlich ist es um die Motive der Aul3eranatischen be-
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zu Stande gekommen.

WOLLEN SE PIE ZU-\ NICHT INTERESSIERT ! ICH
KUNFT WISSEN, SCHINER | HAB PIE ERFAHRUNG GE-
HERR7 ICH WEIS6 AUF /MACHT, DASS ES ZU SCHWER
JEDE FRAGE PIE RICHTI- || 18T, DIE RICHTIGEN
GE ANTWORT. FRAGEN ZU STELLEN,




MANNER, DIE IN ZELTEN ZUNDELN

VON TRIGGER TRUESHOT

Donaldisten wissen, dass in den Berichten von
Barks und Fuchs kein Bild und keine Sprechblase
zufillig oder gar ,ausgedacht® ist. Jedes einzelne
Bild, jede Sprechblase ist fiir Donaldisten wie ein
winziger Spalt in der Wand der Unwissenheit, durch
den sie einen Blick in die Welt von Entenhausen
tun kénnen. Ein einziges dieser Fensterchen, eine
einzige Sprechblase soll hier analysiert werden: ,Ich
mach‘s wie Ramrod Ransom in ,Minner, die in
Zelten ziindeln™!

Ich mach’s wie Ramrod Ransom in

..Manner, die in Zelten ziindeln’* und

fang’ sie mit dem gliilhenden Brand-
eisen in der Hand!

FC 199, TGDD 66

Situationshintergrund dieser Aussage von Donald
Duck ist der Wilde Westen. Ob dieser Wilde Westen
im Westen oder doch eher im Osten eines wie
auch immer benannten Kontinents liegt, ist dabei
unerheblich. Denn der Wilde Westen ist mehr als
eine Himmelsrichtung. Egal, wo er liegt — dort, wo
die Ducks leben, gibt oder gab es jedenfalls einen
Wilden Westen. Das ist von Barks und Fuchs
iiberliefert, und deshalb ist es wahr.

" Die Legitimation fiir eine solche, scheinbar marginale
Fragestellung gab mir Patrick Bahners auf Seite 13 [!]
seines schlauen Buches, wo er sinngemif§ schreibt: ,,Der
Duckforscher geht nicht von den Problemen zu den
Quellen, sondern von den Quellen zu den Problemen.”
(Patrick Bahners: Entenhausen - die ganze Wahrheit.
Miinchen: Beck, 2013.) Auch wenn dieser Satz allein
noch nicht als Basis einer donaldistischen Wissenschafts-
theorie dienen kann, benennt er doch eine der Grund-
lagen des wissenschaftlichen Donaldismus: Forschung
entsteht aus genauer Betrachtung der Quellen.
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FC 199, TGDD 66

,O Wilder Westen! Ein Abglanz deiner groflen Zeit
strahlt noch bis in unsere Tage! ... Deine Cowboys
... Deine Desperados ... Deine wortkargen Sheriffs,
die um 12 Uhr mittags in die flirrende Sonnenglut
starrten, ohne sich anmerken zu lassen, ob Mut
oder Furcht ihr trutzig Herz erfillt ... vorbei, ach
vorbei ...

Der einleitende Text zum ,,Sheriff von Bullet Valley*
erzihlt von einer vergangenen, offenbar ziemlich
heroischen Epoche in der Geschichte Enten-
hausens, tiber die wir, wie so oft, wenig wissen. Zu
Lebzeiten der uns bekannten Ducks ist der Wilde
Westen offenbar zu einer touristischen Attraktion
heruntergekommen. Da werden ,Gesellschaftsreisen
in den Wilden Westen unternommen mit Events
wie einem kindischen Rollenspiel an der ehemaligen
Pony-Express-Route.

Ein gewisses Bewusstsein fiir die eigene Geschichte
scheint bei den Ducks allerdings vorhanden zu sein.
Relikte aus der groflen Zeit des Westens werden der
nachwachsenden Jugend gezeigt, damit sie lernt,

*, Sheriff of Bullet Valley (FC 199/2) erschien erstmals
1948 in One Shots (Dell) No. 199; ein Nachdruck er-
schien 1994 in Donald Duck Adventures, Series II, No.
28. Die erste deutsche Ausgabe ,Der Sheriff von Bullet
Valley“ in Ubersetzung von Erika Fuchs erschien 1981 in
TGDD 66. Mit neuer Kolorierung wurde die Geschichte
im Klassik Album 53 und in der Barks Library Special
Donald Duck 9 wieder abgedruck.



zwischen der virtuellen Welt des Kintopps und dem
Ernst des Lebens zu unterscheiden.

Und hier, Kinder, ist der Golden
Star Saloon. Das war das
Stammlokal des Sheriffs. Hier hat
er seine Schiefiduelle ausgetragen.

P

- SENC
[
e A
L\ = e

WDC 176, TGDD 16

A »

Im realen Wilden Westen spielen wenige von Barks
tiberlieferte Geschichten. Aufler dem ,,Sheriff von
Bullet Valley® und dem ,Rinderkonig® ist das
eigentlich nur ,Das Geheimnis der Eisenbahnaktien®
mit Katy Kukuruz und den Gebriidern Brantewien
—aber da ist der Wilde Westen schon eine mehr oder
weniger nostalgische Erinnerung,

Der ,Geist des Westens® jedoch ist im historischen
Gedichtnis der Ducks tief verankert.

-

WDC 89, KA 25

Unbewusst tragen sie das Erbe dieser heroischen
Epoche in sich. Anders ist es kaum zu erkliren, dass
Nachtwichter Duck sogar im Tiefschlaf seine Gegner
in routinierter Cowboy-Manier iberwiltigt.

Auch Bankier Duck ist in der Rolle des Wildwest-
Helden zu sehen. Sie wurde ihm zwar von dem
Schwarzen Kasten eingezischt, aber der alte Duck
verkorpert sie glaubwiirdig,

Am deutlichsten zeigt sich die Uberlieferung der
Normen und Werte des Wilden Westens jedoch in
Donald Duck.
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Ich kann mich nicht erinnern, wie
ich heie und wer ich bin, aber ich
habe d(_en unbegéhmbaren Wunsch,

einen Mejste sché;%_z,s.\w/

)

US 57, TGDD 64

Wenn er auf seinem Schimmel im Abendrot zu
Tal reitet, fihlt er sich im Einklang mit seinen
historischen Wurzeln.

Ich habe heut einen weiten Weg zurtck-
gelegt und bin mit mir restlos zufrieden!
In einem Tag mit einer Bande Viehrau-

ber aufgeraumt! Nicht einmal Trigger
Trueshot arbeitet so schnell! Aller-
dings... die Kinder haben auch
einiges dazu beigetragen!

FC 199, TGDD 66

Zwei Dinge erfiillen, das scheint seine Korpersprache
auszudriicken, sein Gemiit mit Bewunderung und
Ehrfurcht: ,Der bestirnte Himmel iiber mir und
das Gesetz des Westens in mir*?

O doch! Ich hab’ massen-

weise Wildwestfilme gese-
hen und kenne alle

Tricks.

Du? Du hast doch
keine Ahnung, wie |
man Viehdiebe =

FC 199, TGDD 66

3 Immanuel Kant: Kritik der praktischen Vernunft,

Kap. 34, Beschluss. Sehr gebildet!



Donald hat zwar nicht die Statur eines harten
Westmannes, aber er kennt alle Tricks. Seine
Begriindung, er habe ,massenweise Wildwestfilme
gesehen®, wirkt zunichst etwas naiv. Aber wenn
man an den glorreichen Ausgang der Ereignisse von
Bullet Valley denkt, dann muss man zugeben, dass
Wildwestfilme offenbar keine schlechte Schule
sind. Wie es dort an der Grenze der zivilisierten
Welt zugeht, das sagen allein schon die Filmtitel:
Lodernde Lunten, Pulverqualm und Paukenschlag,
Henker und ihre Hunde, Keine Gnade fiir Schakale

— und die Pririe fragt nicht, warum.

Insgesamt zehn Filme zitiert Erika Fuchs in der
Geschichte vom Sheriff von Bullet Valley, darunter
JMinner, die in Zelten ziindeln“. Was soll das
bedeuten? Unter ,Ein Kaktus wird geknickt* kann
man sich etwas vorstellen, erst recht unter ,Irau
keinem Typ aus Texas®, aber ,Minner, die in Zelten
ziindeln? Eine eingehende Analyse offenbart dem
forschenden Donaldisten die ungeahnte Bedeutungs-
tiefe dieses kurzen Textes.

Drei Stichworte werden in dem Filmtitel genannt:
MANNER — ZELT — ZUNDELN.

Tante Daisy, wir sind
fangen! Jetzt mussen wir
verhungern! i/

FC 1150/2, BL-DY 2

Das erste — MANNER — ist rasch erklirt. Nicht nur
dieses Bild aus deuterokanonischer Quelle,* sondern
auch alle folgenden zeigen: Zelten ist im Anaversum
eine minnliche Titigkeit. Frauen zelten und ziindeln
nicht. Deshalb konnen sie hier vernachlissigt
werden.

Auch zum Stichwort Zert geben die Quellen klare
Auskunft. Zelten ist unter minnlichen Enten-

* Daisys Tagebuch: A Sticky Situation. Nur Zeichnun-
gen von Barks, Story von Bob Gregory. Quellen, die nur
zum Teil von Barks/Fuchs stammen, gelten nach Wessely
als deuterokanonisch. (Christian Wessely: Authentische
Uberlieferung, in DD 150, S. 69.)
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hausenern keineswegs ungewohnlich. Bisweilen
nichtigen sie sogar unter freiem Himmel, vor allem
in wirmeren Regionen, aber wenn es sein muss, z.B.
bei einer Nordpolfahrt mit Hundeschlitten und
wenig Gepick, auch im arktischen Klima bei Eis
und Schnee.

Das Schlafen unter freiem Himmel ist unter den
Ducks allerdings die Ausnahme.

Das Zelt ist hin! Schlafen wir
also ganz im Freien! Uber dem
Zylinder nur die Sterne! Soll
Ja ein unheimlicher Spafb

sein!

SF 2, BL-OD 21

Insbesondere Dagobert Duck lisst Bewunderung
und Ehrfurcht fiir den bestirnten Himmel iiber
sich klaglich vermissen. Viel lieber wire ihm ein
Zeltdach tber dem Zylinder. Das Zelt, meistens
in Form eines Steilwandzeltes, ist die gewohnliche
Unterkunft der Ducks auf Reisen — nicht nur beim
Sommercamping im Birenforst, sondern auch auf
Geschiftsreisen, z.B. in die arabische Wiiste zur
Ausbeutung von 40 Olquellen. Auch da logiert
Groflunternehmer Dagobert Duck, Herr tiber zahl-
reiche Zugmaschinen, riesige Rohrleger und ein
Heer von Arbeitern, selbstmurmelnd im Zelt.

Sie gleichen uns,
nur gréBer sind sie!

US 30, KA 50

Es fillt allerdings auf, dass die Ducks sowohl auf
Utlaubs- als auch auf Forschungsreisen nicht auf
gewisse Annehmlichkeiten der Zivilisation verzich-
ten wollen.



WDC 191, KA 21

So nimmt Donald zum Camping im Birenforst
nicht nur eine elektrisch heizbare Kaffeekanne mit
— man fragt sich, wo der Strom herkommt, vielleicht
steht hinter dem Zelt ein Generator oder ein
Sonnenkollektor? Auch einen stufenlos verstellbaren
Komfort-Liegestuhl hilt er fiir unverzichtbar — von
einem Geigerzihler ganz zu schweigen.

US 18, BL-OD 12

Sogar auf Expeditionen in unerforschte Gebiete
scheint ein gewisser Komfort unabdingbar. Zur
Ausriistung der Ducks gehért nicht etwa ein prakti-
scher Sturmkocher, sondern ein mehrflammiger
Herd mit Schaltknépfen, deren Funktion unklar ist,
zumal auch hier keine Energiequelle zu erkennen
ist.

FC 62, TGDD 106
Und zur abendlichen Unterhaltung wird ein Platten-
spieler mitgefithrt — hier immerhin mit Kurbel-
antrieb.

Ahnliche Beispiele gibt es viele. Ohne ins Detail
zu gehen, kann man sagen: Das Zelt der Ducks
unterscheidet sich vom Eigenheim eigentlich nur
dadurch, dass seine Winde aus Stoff sind statt aus
Brettern. Das Zelt ist ihnen Haus und Behausung,
eine Heimstitte, in der das Motto ,Home sweet
home" an der Wand hingen konnte — bzw. in den
Worten von Erika Fuchs: ,Trautes Heim, Gliick
allein®.

|
)
)
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WDC 289, KA 55

Wihrend ZEerT also ein entschieden positiv kon-
notierter Begriff ist, ist ZUNDELN ambivalent. Im
Wilden Westen gehért offenes Feuer zum Alltag, Es
ist Licht- und Wirmequelle, es wird zur Arbeit und
zum Kochen genutzt. Vielleicht, so die naheliegende
(und natiirlich zu widerlegende) Vermutung, hat
Erika Fuchs das Wort ,,ziindeln nur als knappe und
schon stabreimende Alternative fiir ,,Feuer machen®
gewihlt. Das fihrt zu der Frage: Wie halten die

Ducks es mit dem Feuer?

Wohl dem, der jetzt ein Heim
sein eigen nennt und ein Feuer,
dem er seine empfindlicheren
Kérperteile zuwenden

WDC 216, TGDD 99

Die Kulturtechnik des Feuermachens wird auch
im stadtischen Milieu Entenhausens gepflegt. Das
Feuer bietet Warme, Schutz und Behaglichkeit.
Am offenen Kaminfeuer wirmen sich nicht nur die
Ducks, sondern auch Hunde und Frésche.



Vielleicht hat
er nur was ge-
gen nasse

Der hat was ge-
gen Schnee.

WDC 125, TGDD 80

Ein Ochsenfrosch!
Wahrscheinlich
aus dem Unken-

WDC 216, TGDD 99

Die Kunst, ein Feuer zu entziinden und zu unter-
halten, geh6rt zu den Alltagsfertigkeiten der Familie
Duck - und zwar nicht nur der jugendlichen

Pfadfinder.

Ich mach’s so, wie ich’s gelernt hab’. Man
wickelt ein Blischel Wiistengras um
eine alte Konservendose.

WDC 207, KA 38

Auch Donald und der alte Duck beherrschen die
Kunst des Feuermachens souverin. Dagobert Duck,
dessen Goldgriberzeit hier nach eigener Aussage
immerhin 50 Jahre zuriick liegt, benétigt dafiir nur
ein Biischel Wiistengras und ein Streichholz. Auf
Anziindhilfen wie einen glithenden Meteor kann er
verzichten.

Die junge Generation steht ihm darin nicht nach.
Zur Grundausbildung der Fieselschweiflinge gehort
die Fertigkeit, ein Feuer durch Reibungshitze zu
erzeugen. Tick, Trick und Track schaffen das sogar
bei Regen, mit nassem Holz und anscheinend auch
ohne Zunder.
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Meckert nicht!
Es brennt ja

Kriegst du nicht

Spéiter...
bald das Feuer

an? Wir sind nal} und Wer
frieren. hatte das
) gedacht!

WDC 169, KA 19

Wie tief verankert in der Entwicklungsgeschichte
der Ducks diese uralte Kulturtechnik des Feuer-
reibens ist, zeigt folgende Situation:

/ Genauso war's, Genosse! Plotz- Wy
{ lich iberkam mich ein uniiberwind-
liches Verlangen nach

WDC 141, KA 22

Der gerade erstzum Verstand erwachte Wolf verspiirt
Appetit auf Entenbraten. Er weiff noch nicht, dass
man eine Beute vor dem Braten erst totschligt, rupft
und ausnimmt — aber er weiff, wie man ein Feuer
entfacht.

Ubrigensist Donald in dieser Situation nicht wirklich
in Gefahr. Wer jemals versucht hat, ein Feuer durch
Reibungshitze zu entziinden, der versteht, warum
schon Steinzeitmenschen lieber einen Glutbehilter
mit sich fithrten. Bis der Wolf das Feuer zum
Brennen gebracht hat, kann Disentrieb in aller
Ruhe seine Intelligenzkisten umprogrammieren.

Die Ducks haben, ihnlich wie die Menschen, das
Feuer fiir ihrezivilisatorischen Zwecke gezahmt - aber
es erweist es sich immer wieder als unkontrollierbar.
Barks hat nicht wenige Berichte von grofen Brinden
{iberliefert.’

> Es gibt mehrere Grofbrinde in ,,Donald bei der Feuer-
wehr” und in ,,Der brave Feuerwehrmann®, einen Hoch-
hausbrand in ,Auf Motivsuche®, einen verheerenden
Waldbrand in ,Familie Duck auf Ferienfahrt®, einen nur
mit knapper Not verhinderten Brand der Stadt Enten-
hausen in , Der Feuerteufel .



,Seht den Himmel rot wie
Blut! Das ist nicht des
Tages Glut!*

FC 108, KA 54

Der Schluss liegt nahe, dass die Angst vor der
zerstorerischen Macht des Feuers im Bewusstsein
der Entenhausener ebenso tief verankert ist wie das
Wissen um seine wohltitige Macht.

Ich bin gleich Feuerwehrleutnant geworden. Eine
grof3e Ehre! Was sagt ihr dazu?

WDC 86, TGDD 10

Ein entsprechend positives Image hat der Beruf des
Feuerwehrmannes. Mit Lappen und Léschfahrzeug
bekdmpft er Schadfeuer vom Rasenbrand bis zum
Grofifeuer. Heldentaten gehdren zum Berufsbild;
Orden und Ehrenzeichen kénnen im Laufe eines
Berufslebens ganze Truhen fiillen.

Zu den eindrucksvollsten langen Geschichten von
Barks gehort der Bericht iiber einen verheerenden
Waldbrand im Adlergebirge, bei dem die Familie
Duck nur knapp mit dem Leben davonkommt.
Ungeachtet des gliicklichen Ausgangs der Geschichte
brennen sich diese Bilder ins Gedichtnis des Betrach-
ters. Die todliche Macht des Feuers, die der Mensch
wie der Duck letzten Endes eben nicht beherrsche,
wird hier tiberaus deutlich.

Verstindlich, dass Brandstifter in Entenhausen ganz
besonders tibel angesehene Gesellen sind.

Mein Lagerfeuer ist Schuld. Aber
das soll mir erst einmal
jemand beweisen.

VP 1, BL-DO 18
Dieser Fiesling, der sich auch sonst durch schlechte
Manieren auszeichnet, als da sind: Rauchen, grobe

Sprache und Neigung zu Gewalttitigkeit, ist an
allem schuld, und er weifd es auch.

,Zindel-Karl® dagegen, der Feuerteufel, der um
ein Haar ganz Entenhausen niedergebrannt hitte,
ist seit seinem 16. Lebensjahr unzurechnungsfihig,
Trotzdem steht er vor Gericht.

Die Rader | Ich fasse zusammen: Der
der Ge- | Angeklagte erhielt in
rechtigkeit| seinem 16. Lebensjahr

kommen | einen Schlag auf den Kopf
langsam, | und ist seitdem unzurech-
aber nungsfahig.

sicher ins :

Rollen...

FC 108, TGDD 89



Ein Brandstifter ist in Entenhausen vielleicht ein
Verbrecher, vielleicht ein sozial verantwortungsloses
Subjek, vielleicht ein Geisteskranker. Auf alle Fille
ist er eine Gefahr fiir die Gesellschaft — deshalb

gehort er eingesperrt oder therapiert.°

Auf Grundlage dieser knapp skizzierten Bemer-
kungen iiber die Begriffe ZErT und ZUNDELN
komme ich auf die Ausgangsfrage zuriick: Was be-
deutet der Filmtitel ,Minner, die in Zelten ziindeln“?

Wir haben gesehen, dass in Entenhausen der
Begriff ZeLT durchweg positiv besetzt ist, ZUNDELN
dagegen ambivalent. Die Brisanz des Filmtitels liegt
gerade in der Verbindung dieser beiden Begriffe. Die
Kombination von ZELT und ZUNDELN ist weit mehr
als ein netter Stabreim — sie ist bewusst gewihlt,
denn sie ist brandgefahrlich. ,Minner, die in Zelten
ziindeln® — der Titel allein lsst die Spannung ahnen,
die diesen Film zum Kinoereignis gemacht hat.

Es geht darin, wie in jedem klassischen Western, um
die Auseinandersetzung zwischen Gut und Bése,
verkorpert durch den Sheriff und den Schurken.
Die Konfrontation von Gut und Bése wird hier
aber auf engstem Raum vorgefiihrt: der Sheriff und
der Schurke sitzen gewissermaflen im gleichen Zelt.
Anders als Blacksnake McQuirt in ,Der Sheriff
von Bullet Valley® oder der Brandstifter in der
Teufelsschlucht stehen die Bosewichte in ,,Minner,
die in Zelten ziindeln“ nicht auflerhalb oder am
Rande der ehrbaren Gesellschaft. Es sind keine

VP 1,KA 12

¢Sozial unerwiinschtes Verhalten wie Brandstiftung kann
als Folge eines Schidel-Hirn-Traumas auftreten, ausge-
16st durch einen Schlag oder einen Fall auf den Kopf.
Entenhausener Mediziner beschreiben dies bildhaft als
,»Defekt in der untersten Hirnlade®. Die Therapie reicht
von der Fixierung des Patienten mittels Zwangsjacke
bis zu einer Operation zum Preis von 1.594 Talern plus
Mehrwertsteuer (Preisliste von Dr. Deezquast laut ,,Der

Feuerteufel®, BL Special Donald Bd. 4, S. 45).
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Gesetzlosen, die sich in der Wildnis auflerhalb
menschlicher Siedlungen verbergen miissen, sie
bewohnen keinen abgelegenen, unordentlichen
Lagerplatz am Fluss. Nicht neben dem Zelt wie der
fahrlissige Camper in der Teufelsschlucht ziindeln
die Schurken in ,Minner, die in Zelten ziindeln®,
sondern im Zelt. Das Bése, sagt dieser Filmtitel, ist
unter uns. Der Brandstifter ist einer von uns.

Es diirfte ein psychologisch hochklassiger Film sein,
ein kinematographisches Meisterwerk, das auch
auf Donald Duck, sonst eher Liebhaber leichterer
Kost, tiefen Eindruck gemacht hat. Vielleicht sogar
noch grofleren Eindruck als , Schliisselblumen fiir
den Sheriff mit Rimfire Remington, der ganz
allein fiir Recht und Gesetz steht und einsam dem
Showdown entgegen reitet. Auch diese Filmszene
hat Donald tief beeindruckt: der einsame Entschluss
des Sheriffs, dem Gesetz des Westens und dem
moralischen Gesetz in sich zu folgen, selbst wenn es
das Leben kosten sollte.

So fithlt Donald sich tiefbeschimtvon den schlichten
Abschiedsworten des Sheriffs von Bullet Valley, der
dem gleichen moralischen Gesetz gehorcht.

Der Armste! Da geht er hin und
kommt nie wieder! Und nur, weil
ich so vernagelt war!
Schluchz!

In diesem Moment wandelt sich Donald vom
Wildwestfilm-Gucker zum Westmann, der am Ende
in der Lage ist, den Viehdieb zu fangen.

Steh still, da-
mit ich dich
treffe!

Beweg dich, damit du mir
in die Kugeln
laufst!

FC 199, TGDD 66



Hilfssheriff Duck liefert Blacksnake McQuirt eine
spektakulire Verfolgungsjagd samt Schieflerei mit
hoher Kugeldichte aber gliicklicherweise geringer
Trefferquote, wie man sie sonst nur aus dem Kino
kennt.

Ob es in ,Minner, die in Zelten ziindeln“ einen
ahnlich dramatischen Showdown gibt, wissen wir
nicht. Uber die Handlung dieses Films wissen
wir ja nur, dass es darin ebenfalls um Viehdiebe
geht, und dass sie am Ende vom Sheriff gefasst
werden. Donalds selbstbewusste Behauptung ,Ich
mach’s wie Ramrod Ransom und fang sie mit dem
glithenden Brandeisen in der Hand® ist sprachlich
doppeldeutig. Werden die Viehdiebe gefangen,
wihrend sie noch die glithenden Eisen in der Hand
halten, mit denen sie den gestohlenen Rindern
ihr falsches Brandzeichen aufdriicken? Oder ist es
Ramrod Ransom, der das glithende Brandeisen in
der Hand hile? Die Barks'sche Textiiberlieferung
ist eindeutig: ,I'll do it like Ramrod Ransom did
in ,Gunfire on the Rio’! I'll catch ‘em with their
brandin’ irons in the fire!” Aber hier ist auch von
,Gunfire on the Rio“ die Rede und nicht von
,Minner, die in Zelten ziindeln“. Nach dem Fuchs-
Text ist auch die andere Deutung moglich.

y Mit den besten
Empfehlungen
von Donald Duck,
dem Flammen-
Kinstler!

FC 108, KA 54

Mit einem glithenden Eisen hat Flammenkiinstler
Duck schon den schrecklichen Entenhausener Feuer-
teufel tiberwiltigt. Vielleicht erinnert er sich daran,
wenn er dem Sheriff von Bullet Valley verspricht:
,Ich fang sie mit dem glithenden Brandeisen in der
Hand!“

In den schaurigen Badlands jenseits der griinen
Weiden von Bullet Valley hat Donald dieses Hilfs-
mittel allerdings nicht zur Verfigung. Da muss er
sich auf seinen Colt, sein Lasso und seinen ungemein
klugen Westerngaul verlassen.
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Hilfssheriff Duck reitet fur das Recht!
Potz Kimme, Korn und Koller-

AL

FC 199, TGDD 66

Mag sein, dass Donald sich die ganze Zeit wihrend
dieses gefahrlichen Abenteuers wie in einem Film
fithlt — aber dass er Colt, Lasso und Westerngaul
richtig einzusetzen vermag, und dass er in der Lage
ist, nach einigen entschuldbaren Pannen —

Au weia! Auch ein Colt ist
mal alle!

FC 199, TGDD 66

und nach einigen psychologischen Irrtiimern, die
auch hier der Uneindeutigkeit von Gut und Bose
geschuldet sind, den wahren Schurken zu erkennen
und zur Strecke zu bringen — das verdankt er Filmen
wie ,Minner, die in Zelten ziindeln".
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Der Donaldist Sonderheft Extra — Ein Werkstattbericht

Matthias Wagner, KdD

DDSH Extra? Was soll das denn sein? Wir hatten ja schon einige Sonderhefte von ,, Der Donaldist” aber nun
,Extra“? Es hat seinen Grund. Ende 2014 wurde ich in einen E-Mail-Verkehr zwischen Volker Coors, Gangolf
Seitz und Christian Pfeiler eingebunden, bei dem genannte Herren lber ein Projekt spekulierten, das kurz-
fristig erscheinen solle und etwas vollig Neues darstellen wiirde. Ein DDSH mit Comics von William Ward.
Angesichts des sich abzeichnenden Umfangs habe ich erschreckt allen gemailt, ob sie denn verrickt seien.
Inzwischen bereue ich das. Ich bin mit dem ,,William Ward Virus” infiziert und freue mich darauf, das mit
prasentieren zu kdnnen. Und das ,Extra” ist bei diesem Projekt ganz sicher gerechtfertigt.

William, wer?

Da muss ich etwas ausholen. Ich denke, die meisten kennen den Namen tiberhaupt nicht. Auch manchen
Disney-Zeichnern ist er unbekannt. Letztens fragte ich Don Rosa und nur ein Schulterzucken war die
Antwort. Dabei hat der Mann eine der gréBten bekannten Comic-Sammlungen in den USA. William Ward
ist vollig vergessen. Meines Wissens zuletzt vor ca. 40 Jahren aufgelegt... Und zu Unrecht so lange ignoriert!
William Ward war ein britischer Zeichner, der die ersten langeren Donald-Stories erschuf. Das war in den
Jahren 1937-1940. Die Stories erschienen in der britischen Zeitschrift ,Mickey Mouse Weekly” und Volker
Coors hat sie spater komplett gesammelt. Irgendwann dachte er sich, dass das auch andere interessieren
kdnnte. Er suchte ein Mitglied Gber das Forum, das die Hefte scannen kdnnte. Da trat Christian Wessely auf
den Plan und erklarte sich fiir die Aufgabe bereit. Die wertvollen Hefte gingen dann per Post von Deutsch-
land nach Osterreich und Christian scannte alle Seiten ein! Dank dafiir! Dann war man sich bald klar, dass
das ein DDSH werden miisse. Maikel Das als zustandiger Reduckteur wurde daraufhin kontaktiert. Mit
seiner Erfahrung als Grafiker erkannte er, dass die Scans so noch nicht druckfertig waren. Daher hat er alle
Scans liebevoll manuell Gberarbeitet. Eine Riesenarbeit!! Danke Maikel fiir diesen Knochenjob.

Volker hatte dank seiner guten Kontakte die grundsatzliche Aussage von Disney, dass er die Kopien nicht-
kommerziell verwenden dirfe. O.K. Aber was hiel8 das? Ich war der Meinung, dass die D.O.N.A.L.D. grund-
satzlich nichtkommerziell sei (steht ja schon im Namen). SchlieRlich wird nicht ein einziger Cent flir Zwecke
auBerhalb der Satzung verwendet (§1.1 und auch 6.1). Selbst hart arbeitende Kassenwarte kriegen gar
nichts. Aber weil man‘s? Also war uns allen klar: Disney minutios Gber das Projekt informieren und uns
eine endgiiltige und verldssliche Genehmigung holen, war oberste Prioritat.

Das gestaltete sich schwierig... Inzwischen stand fest, dass es bei 160 Seiten ein Hardcoverband und nicht
mehrere Hefte werden sollten. Erste Kontakte von Volker zu Disney blieben ergebnislos. Dann habe ich den
zustandigen Mitarbeiter bei Disney angerufen. ,,Was?? Hardcover?? Das geht gar nicht! SchlieBlich zahlen
viele Unternehmen Lizenzen und ihr wollt das so herausbringen? Geht nicht!“ Volker hat es letztendlich
hingebogen bekommen. Aber dennoch blieb eine Hiirde: Disney wollte (iber den Einband mitentscheiden.
Maikel hatte ein wunderschénes Cover entworfen mit Donald, der eine britische Fahne schwenkt. Disney:
,Geht nicht! Ein ,,Union Jack” ist nicht moglich!“ Also ohne Fahne? Sieht aus wie mit gereckter Faust flr die
kommunistische Revolution. Geht auch nicht.
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DONALD DUCK

im Mickey Mouse Weekly von

WILLIAM WARD

1937 - 1940

Volker Boors
Christian Wessoly

Der Donaldist
Sonderheft Extra

DDSH Extra: Cover-Entwurf —ohne Fahne, mit
verstecktem Logo

geschrieben hat, gab

Was fir ein Blodsinn.

Eine EU-Fahne? Ja, das ginge, Disney hatte keinen Einwand.

Als William Ward seine Geschichten
es noch gar keine EU. Und jetzt sind die

Briten auf Brexit-Kurs. Seufz... Aber derzeit sind sie noch in der
EU. Immerhin... Und immer noch besser als die amerikanische
Flagge, mit der William Ward nun wirklich nichts zu tun hatte.

Die nichste Hiirde: Das Logo der D.O.N.A.L.D. diirfe nicht auf
das Cover. Der Entwurf stamme schlieRlich nicht von Disney.
Helle Emporung bei allen Beteiligten! Subversive Ideen wur-
den entwickelt, das Logo in den Titelbildern zu verstecken (s.
Coverentwurf). Am Ende siegte die Vernunft. Wir wollten
weder die guten Beziehungen zu Disney belasten noch gar
einen Streit mit diesem Konzern provozieren. Also kommt das
Logo halt innen ins Buch.

Das alles hat gedauert. Nun ist es aber bald soweit und alles
kann in den Druck gehen. Schwarz-Weil} und im englischen

Original. So wird das dann in etwa aussehen:
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1937: Der Anfang. Donald sieht noch etwas unfertig aus

30



Zu William Wards Zeiten gab es noch keine Daisy. Aber Donald war schon in weiblicher Begleitung. Nur hieR
diese Donna. Erst 1940 tauchte Daisy im Trickfilm auf (,Mr. Duck Steps Out“). Die Fachwelt streitet sich je-
doch darum, ob Daisy und Donna nicht vielleicht die gleichen Personen waren und in der Presse 2017 der
angeblich 80. Geburtstag von Daisy verkiindet wurde. In den spateren Abenteuern wird Donald noch erheb-
lich unserem heutigen Donald dhnlicher. Die Abenteuer weiteten sich aus und Donald bekommt ,,Mac” an
die Seite.
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Das Papier fiir den Druck ist bereits ausgewahlt. Es sollte etwas rauer und nicht ganz weil sein, denn da-
mals waren die Drucke auf Zeitungspapier. Die Einleitung von Volker Coors ist ebenfalls schon fertig. Die
erste Auflage wird 500 Stlick betragen, der Preis wird unter 20 Euro liegen (Voraussichtlich. Ziemlich
sicher.).

Mehr als 500 Stiick schaffen wir rein logistisch nicht. So ein Buch in dem Format und der Starke nimmt
einiges an Platz ein und ist auch schwer. 500 Stiick davon sind ein gewaltiger Berg und wir sind nicht
Amazon. Die Lieferung muss irgendwo gelagert werden, bevor die Blicher verschickt werden. Das werden
ganz schone Paletten! Christian Pfeiler hat sich flir 250 Stiick bereit erklart und ich werde die (ibrigen 250
Ubernehmen. Dazu missen wir passende Versandkartons organisieren und auch die Rechnungen (Vor-
kasse!l) missen geschrieben werden. Ganz schon viel Arbeit! Falls jemand professionell Biicher drucken
lasst und den Versand beherrscht, nehmen wir gerne Hilfe entgegen. Aber dennoch werden wir nicht mehr
als 500 Stiick je Jahr verkaufen. Dies hat auch mit umsatzsteuerlichen Regelungen zu tun.

Wenn wir kurz vor der Produktion stehen, werden wir das auf der Homepage (www.donald.org) kundtun
und die Vorbestellungslisten eréffnen. Also schaut regelmaRig auf die Homepage. Das lohnt sich schon
alleine wegen der taglich wechselnden, wunderbar ausgewahlten Panels. Aber mehr interessante Diskus-

sionen im Forum wdren auch prima.

Aufgrund der begrenzten Stlickzahl und zur Vermeidung des aktiven Handels mit den Blichern werden Mit-
glieder der D.O.N.A.L.D. bevorzugt beriicksichtigt und nicht mehr als zwei Exemplare je Mitglied reserviert.
Ein Vertrieb Gber den Handel ist nicht vorgesehen. Ich freue mich auf dieses sensationelle Buchprojekt. Ein
ganz neues Kapitel, das die D.O.N.A.L.D. hier aufschlagt, mit hohem historischen Wert. Ein Dank an alle, die
das ermoglicht haben, bei uns und bei Disney!
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DIE HAUPTER UNSRER LIEBEN
Viola Dioszeghy-Kraul3
Schriftliche Fassung des Vortrages ,,Eine gesunde Gesichtsfarbe®, gehalten auf dem 39. Kongress
der D.ON.A.LD. (AD MMXVI zu jener Stadt, in welcher einst der Bibo weilte.)

abstract: Die Kolorierung der aus Entenbausen vorliegenden
Berichte hat keinen Aussagewert fiir die Erforschung des Anaver-
sums, da hier Akteure unseres Universums am Werk waren, alle-
samt feine medial begabten Personen. Daber werden Kriterien
erarbeitet, welche Gesichtsfarben iiberbaupt als verbiirgt angeseben
werden konnen; ihr Zustandekommen wird untersucht und es wird
dariiber spekuliert, welche Information sie liefern begiiglich des
Gesundheitszustandes des Betreffenden. Im Anschluss werden nene
Erkenntnisse zur Evolution im Anaversum vorgelegt.

Einleitung

Es geht um nichts Geringeres als um eines der letzten
Tabus donaldistischer Forschung: Farben in den Be-
richten aus dem Anaversum!

Halten wir uns vor Augen (welch stimmiger Ausdruckl),
dass das Geschehen in Entenhausen uns lediglich
schwarz/weil} ibermittelt wurde. Diese Fotografien der
Ereignisse hat man erst im Nachhinein — wie einst die
Daguerrotypien — koloriert. Dies dann aber auch reich-
lich willkiirlich: Die Alteren von uns werden sich an die
Nichtachtung textlicher Vorgaben erinnern, z. B. daran,
dass ein Ballon namens ,,Blaner Engel sowie ein Eilzug
namens ,,Blaner Enzian® lange weinrot ausgemalt waren,
obwohl ihre Blauhaftigkeit von zentraler Bedeutung fiir
den Gang der Ereignisse war ... oder wie Himmel und
Erde in der Berichterstattung durch das Goofy-Magazin
troffen von manischem Irresein ... Es hat folglich auch
nicht die geringste Bedeutung, wann der jeweilige Bericht
wie koloriert wurde. Angesichts des fruchtlosen Streites
um der Neffen Mutzen Farben darf ich postulieren:

1. Postulat
Farben konnen nie Beweismittel der Forschung sein —
Farben durfen Gegenstand der Forschung werden.

Farben bedeuten nichts fir Farben — kénnen Sie mir
noch folgen? Als hardline Barksistin/Fuchsistin lasse ich
vielmehr ausschliefflich gelten, was diese beiden Medien uns
tbermittelt haben, also, was im tber Fuchs kolportierten
Text ausgesprochen wird bzw. was Barks aufgefangen
und bildlich dargestellt hat — etwa durch eine Schraffur
(ein Wort, welches ich nur dieses eingige Mal verwendel).
Wider diesen Stachel wird des Ofteren gelékt; ich ver-
weise auf Anmerkung 1.

2. Postulat
Auch fir Farben gilt: Nur die Angaben von Barks oder
Drt. Fuchs liefern belastbare Daten. Nur dieses eine
oder jenes andere ist als verbiirgt anzusehen.

Meine dariiber hinaus gehenden Annahmen, Vermutun-
gen, Hypothesen werde ich als solche kenntlich machen.

I. Eine gesunde Gesichtsfarbe

Ihre gesunde Gesichtsfarbe, mein Herr!
Was sonst7

Hier hilt Monsieur Montarde von der Weltbank Herrn
Dagobert Duck einen Spiegel vor und ermahnt ihn ein-
dringlich — ob aus finanzlenkerischen oder aus humanitiren
Motiven, sei dahin gestellt —, seine ,,gesunde Gesichtsfar-
be‘ hoher zu schitzen als alles Gold.

Nur: Wie ist die denn eigentlich? Gibt es auch eine #nge-
sunde Gesichtsfarbe? Konnen wir den Unterschied erken-
nen, und wenn ja, welchen Einfliissen unterliegt sie? Die-
sen Fragen mochte ich im Folgenden nachgehen. Man weil3
so wenig (Anm. 2). Doch deshalb forschen wir ja. In den
Raum stellen méchte ich zu Beginn:

Theorem 1
Die Kolorierung ist meist nicht mehr als ein (unzuléssiger)
Analogieschluss von den Gegebenheiten in unserem Uni-
versum auf das Anaverum.

I.1. BLAU und GELB

Dies darf ich kurz erldutern und damit zugleich auch schon
die Farben Blau und Gelb abhandeln:

Eine blaue Firbung des Gesichts oder der Gesichter
kommt in Berichten der Barks Library, Grundlage der hier
vorgelegten Forschung (Anm. 3), hiufig vor und soll wohl
die Bedingung ,Abend‘ oder Nacht* andeuten — beispiels-
weise wihrend eines noch ganz traditionell durchgefiihrten
Lauschangriffes (mit Empfang tiber die Ohren und hand-
schriftlicher Aufzeichnung — farbige Abb. 1a). Einerseits ist
tatsdchlich immer wieder verbiirgt, dass es sich um die Nacht
handelt.
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Berichterstattung aus Entenhausen mit Farbfotos

[ Man mache eine Statue von mir selbat | 10
; Meter hoth. Aus puremn Goldel
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Kann jedem mal
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Schlechtes Geschaft, mein Lieber! Als erster blinder
nicht in einem Sack ist,

Passagier in eihem Atom-U-Boot werden Sie zur Strafe
zwanzig Sack Kartoffeln schalen.
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Ein sehr, sehr schlechter Verlierer! Da
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Andererseits nota bene:

BloB weil uns auf unserem Planeten die Ddmmerung als
["henre blen erscheint, nimmt man fiur stella anatium diesel-
ben Lichtbrechungs- usw. Verhiltnisse an — was keines-
wegs etlaubt ist fiir einen Planeten, welcher (und das ist
nur ener det erwiesenen Unterschiede zu unserem) schon
mal drei Monde hat (Anm. 4) — und tbertrdgt dies auch
noch auf Hoéhlen, Stollen oder Bergwerkel

Mutatis mutandis gilt dasselbe fiir hellgelb angestrahlte Ge-
sichter (farbige Abb. 1b).

1. Feststellung
Eine blaue (oder eine gelbe) Gesichtsfarbe ist weder ge-
sund noch ungesund. Sie stellt ledjglich eine Annabme dar
dber die Auswirkung besonderer Lichtverhiltnisse auf
die normale Gesichtsfarbe.

I. 2. Eingrenzungen

Die Verinderung einer Farbe durch die Art des Lichtes
ist jedenfalls duBetlich, ist nicht mehr als ein fliichtiger
Eindruck, und bringt fiir den Komplex ,,Gesichtsfarbe
und Gesundheit” keine weiteren Aufschlisse. Das gilt
genauso fir den Awuftrag von Substanzen, die stets ab-
waschbar sind — etwa psychotrope Pflanzenfarben,
Schmutz oder horriblen Hexenspriih.

Briider, mir schwant | Der Duft nach —
Sauberkeit Lnd [ Wir sollen

Warte. Onkel Dagobert! i
e R e e et

Mein Gresicht! Da st es wieder |
fch bin wieder Dagobert Dude !

Was ich vordringlich an Mitgliedern der Grof3familie
Duck aufzeigen werde gilt ebenso fiir Anatide mit ande-
ren Familienamen wie Erpel, Gaukelei oder McMoney-
sac, sowie fur Anseride, etwa Franz Gans oder den Clan
der McGoose.
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I. 3. Die Gesichter — Teil der Haupter unsrer Lieben

Auf die Frage nach der Gesichtsfarbe der Ducks wiirden
wir spontan — aber damit eben auch unwissenschaftlich,
ergo naiv — antworten: weil3!

Wie kommen wir zu dieser Meinung?

Zunichst einmal sind sie von Scheitel bis Biirzel gefiedert.
Federn sind, wie auch unsere Haare, Hautanhangsgebilde.
Einmal ausgewachsen, miissen sie, genau wie unsere Haare
auch, nicht mehr ernahrt, also durchblutet, werden.

Ihm wachsen keine Haare !
Ihm fallen nur die Federn

N Furchtet guch nicht,holde
) Prinzessin! fohwer-
de Fuch befreien!  J

Kommt ... gL @ -holde Prinzessin!

Kommt...

Sie auszuzupfen bereitet dennoch Schmerz.

Werden Federn verloren, absichtlich entfernt oder gewalt-
sam entnommen, wachsen sie innerhalb von vier Wochen

nach (Belege siche die folgenden Abb.).
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Im Vergleich zu hierzulande tblichen Gruppen gehéren
die Ducks somit weder genau zu jenen Vogelrassen, bei
denen die Mauser permanent ist, noch zu denjenigen,
die hormonell bedingt das Gefieder in bestimmten Le-
bensphasen wechseln, wie der Balz (Anm. 5).

Egal! Ein ealto vom runglorett,
und ich I.‘)ir‘:SP ¢
frisch wie eine

) Moosrose. !
Die Federn kon-
nen des Morgens
verstrubbelt sein,

NEIN,ONKEL DONALD, WIR
SIND'S NICHT GEWESEN |

Das Gefieder wird gepflegt.

Gut, gut! Aber ist es notwendig, dafb du dir die Kote: )
t, wenn du einen Schuldner -

aufauchet? Naja, das
st deine Sache

Dars ist ja alles schin und gut — aber ist das Gesicht jetst neifl oder
nicht oder warte?

Eine einfache Antwort kann wch Thnen nicht lietern — aber
vielfache Erkenntniswegel

I. 4. SCHWARZ

Vollziehen wir den nichsten Schritt im  Ausschluss-
Vertahren und nehmen uns die (korrekterweise Nicht-}
Farbe Schwarz vor. Die Ducks sind s/ schwarz. Das ist
rerbiicgr. Denn wenn  das Medmm Barks den  Anblick
schwarzer Haut empfangen hat wie bet diversen Indigenen,

Na schiin, Jusive
wird bezahit! u‘l.Llu_n &
lch schreib gleich dieser
einen Scheclke -
aus. Nimm dir Afro-
inzwischen :
ein Hahner- Anatiden,

bein ! ;
L\/‘/ und  das
mitteln wollte,
so  hat er
oetan.

ver-

day

\ Unsem | Bald wird man
i 3 SUCh nech ura
A a‘_when' suchen massen!

mnshesondere,
wenn es an Nachtru-
he gemangelt hat.

Dhes tithrt uns 2ur

2. Feststellung
Die Ducks sind wieht schwarz
nicht 1m Gesicht und auch nicht anderswo.
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I. 5. KAFFEEBRAUN Diar i bestacht Py A Werfen, SO wire
kein Geld goldenes Auto? ihm Fulla Cola
Pas macht was her. .
nicht entgangen
. eine Widetrle-
gung des ersten
Theorems bedeu-
| tet dessen Auf-
treten allemal
nicht, hochstens

eine Erginzung:

Im Gegensatz hierzu beruht die Farbe Milchkaffee-
braun wieder auf einem Analogieschluss. Von diesen
Indigenen kénnen wir ndmlich mit Gewissheit nur sa-
gen, dass sie zuweilen gut ausdefinierte Muskeln haben
oder dass sie Stammes-Tattoos tragen — ob ihre Haut
wirklich dunkel ist und in welchem Grad, konnen wir
eben nicht sagen.

Py

Theorem 1°
Schnabel tragende Indigene lisst der Kolorierer weil3.
Auch das ist ebenfalls blo eine monotone Analogie
(nunmehr zu den Ducks).

1. 6. BLEICH (verbiirg?)

Kommen wir damit endlich zur (korrekterweise: Nicht-)
Farbe Weil3, bzw.: ,,bleich wie ein Bettlaken* und zu-
riick zum Thema — der gesunden Gesichtsfarbe der Ducks.
Die Ducks haben also Federn — und diese erscheinen uns
weil.

o e ,.HJ Bist du mal raufgeklettert 7 Joh,
Donald, du bist ja bleich wie €in

Beltiaken! Was hastdu™

Tupi kernen |
o Tupi oft gesehen! Brisanz-
bremse.!

Hier waltete also nur der Kolorierer, der es liebt, sich
mit Analogieschlissen das Leben leicht zu machen.
Oder der im Gegenteil (in einem Anfall von falsch ver-
standener political corvectness) neuerdings Afro-Kynoide
generiert — auch entgegen aller Physiognomie. In unse-

rer Jugend hatten wir es noch mit einem kaukasisch- Ich betone: erscheinen.

weil3-kynoiden Mannschaftsmitglied sowie einem kau- Oder???

kasisch-weilen, kynoiden U-Boot-Kommandanten zu

tun (dieser siche farbige Abb. 2) ... Rein weil3 ist, wie jeder guten Hausfrau bekannt, nur die

Bettwische. Daher sorgt Daisy sich um Donald, weil sein
Gesicht die Farbe ,,Bleich wie ein Bettlaken® angenommen
hat; es ist dies offensichtlich eine Abweichung vom Not-
malen, welches ebenso wenig dunkel ist.

Daraus folgt die

3. Feststellung
Das Gefieder ist hell (oder erscheint hell).

Die gesunde Gesichtsfarbe ist damit weder dunkel noch

Denn immerhin schmiicken Tattoos auch den hellen  bleich, sondern ein sehr helles Was-auch-immer, in etwa

Leib des ozeanisch-anatiden Hauptlings. fast weil3, aber doch mit einem Stich entweder ins Rosige
Hitte Sidlicht (Anm. 6) sich mehr auf den Vortrag oder ins Blauliche oder ins Briunliche oder ... oder ... (das
konzentriert, statt im Geiste bereits Gegenreden zu ent- ~ muss eben offen bleiben!), so, wie wenn man Abtonfarbe

aufs AuBerste verdinnt.
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I. 7. GRUN (verbiirgt)

Zur Farbe Griin haben wir zunichst einmal zwei
Gruppenbilder (das zweite siche farbige Abb. 3a).

Ein monochromes Zartgriin zeigt lediglich an, dass
man sich unter Wasser befindet. Ist die Sauerstoffzu-
fuhr gesichert und wird man nicht von hdmischen
Hechten angegriffen, ist das durchaus gesund.

4. Feststellung
Eine zartgriine Ténung von Gesichtern ist weder
gesund noch ungesund, sondern gibt die Bedin-
gung ,unter-Wasser-Sein‘ wieder.

Das ist akzeptabel;
schlieBlich ist  zerbiirgt,
dass Wasser auf stella ana-
tium mehr oder weniger
grinlich erscheint (ganz
anders als Disentriebs

Kein Anhattspunkt, als
dalb dort das Wasser etwas
_ granlicher war als

Hypothese I

Gesichtsfarben entstehen durch temporire Fluktuation von

Substanzen in den Federn.

AU'EJID\E SIE HIERVON EIN PAAR TROPFEMN
IE NAHRUNGSMITTEL, DIE <1
KUOHLSCHRANIK AUFBEWAHRE?\IEE e
PAVON 1SS, HAT AM
El

Woher
kommen
diese
Substanzen?

- WER

NACHSTEN MORGEM
N GRASGRIN

Hypothese I

In die Federn konnen Substanzen infiltrieren, die zuvor

oral aufgenommen wurden, und eine Farbverinderung

bewirken.

Die granliche Verfar-
bung des Gesidhtes

Zenagt von starkem

Schuldbewustsein.

L E":I Herr Duick

erscheint

Vielleicht  kénnen
auch andere, vom
anatiden Korper
selbst gebildete, Sub-
stanzen in die Fe-
dern einstrémen und
fiir einen tempori-
ren Farbwechsel
sorgen. Ein Hinweis
hierauf ist, dass eine
Verfit-

grinliche

synthetisches, opakes, bung des Gesichts in
unnatiirlich ~ wirkendes medizinischen Kreisen bekannt ist und als Diagnostikum
»Wasserblau®  [WDC fiir einen von somatischen Symptomen begleiteten psychi-
201)). schen Vorgang - starke Schuldgefiihle - gilt.

Nun zur Verfirbung eines individuellen Gesichts in
ein recht dunkles Griin (verbiirgt - farbige Abb. 3b).
Wie gesund oder ungesund die die Farbe bewirken-
de, von Herrn Duck aufgenommene Substanz ist,
ldsst sich nicht mit Sicherheit sagen. Zwar sind keine
weiteren Symptome iberliefert; andererseits stimmt
der bekannt leichtsinnige Umgang der Entenhause-
ner mit allen méglichen Substanzen bedenklich.

Hypothese I'"

In bestimmten Erregungszustinden infiltrieren vom Kér-
per selbst produzierte Substanzen die Federn und bewirken
so eine Farbverinderung,

Herr Duck war tatsichlich schuldig, aber nicht einsichtig,
sondern er hat (,,wenn On-

kel Donald seine Wut hat, [.ose coms
SCHULIMGE.

. . SAGEM.
ist er sooo ungerecht!®) die [ sk
{ cciECT STAUNEN ¢

ihm anvertrauten Kinder
korperlich misshandelt. Er
hitte sebr wobl  Schuldgefiible

haben miissen!

Doch! Unsare Tinke enthalt ain radioaktives Spurenalement.
Die: Zahlen gehen von der Schrift aus direlet in das soge-
nignnte issenszentrum im
Grofshirm und...

Erkenntnis:
Die Droge des Dr. Quakelbein simuliert die zum Schul-
digSein gehérenden SchuldGefiible.

S0 Und diese Strabien
veraniassen den Be-
trefienden 1

5. Feststellung
Eine dunkeleriine Gesichtsfarbe (verbirof) ist keinesfalls
gesund; sie verweist vielmehr ensweder auf eine iatrogene
Intoxikation oder auf einen psychischen Konflikt.
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Meine Glite, Onkel Nun ja, etwas blan

Donald, du bist ja vor Schrecken ! I
I weib wieein
Gespenst!
i
s . - o [

Hypothese II: ein Umkehrschluss

Wenn oral aufgenommene oder vom Koérper selbst
produzierte Substanzen die Federn infiltrieren und
eine Griinfirbung erzeugen koénnen; kénnten auch
(bislang unbekannte) kérpereigene Stoffe, welche die
gesunde — helle — Firbung erzeugen, im Schock aus
den Federn zuriickgezogen werden und das Ge-
sicht erscheint bleich, ,,weil3 wie ein Gespenst®.
Wie gesagt: keine gesunde Gesichtsfarbe.

I. 8. Verfinsterung (verbiirgt)

Wir konnten soeben bereits beobachten, dass das Ge-
sicht von Herrn Duck (farbige Abb. 3b) nicht ledig-
lich griin, sondern auch ausgesprochen dister war.
Noch 6fter werden wir bemerken: Verfinstert sich das
Gemiit, so verschattet sich das Gesicht. Zuweilen se-
hen wir sogar die Emotion selbst, sozusagen in
Reinform.

Hurra! Der Titel bleibt in
Entenhausen!

Eure Sturheit, um nicht 7w sagen Dumm-
heit, langweilt mich. Verschwindet, spielt
irgendwas, aber ohne -

Krach und Larm!

6. Feststellung
Gemutsbewegungen ins Negative erscheinen als

Verdusterung des Gesichts.
Nur obetflichlich betrachtet sehen wir Schatten
iiber die Gesichter, ganz eigentlich aber sehen
wir Dunkelheit iiber die Seelen ziehen.
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Zugleich ist das Vorliegen einer Verfinsterung conditio sine
gua non zur Bewertung weiterer Gesichtsfarben.

I.9. ROT

Mit diesem Dictum kommen wir zur Farbe Rot: Zunichst
einmal vermutet der Kolorierer, in Kenntnis unserer physi-
ologischen Eigenschaften, bei offensichtlichem Arger o)
etwas wie einen vermehrtem Blutandrang zum Kopfe —
und firbt diesen rot (z. B. die farbige Abb. 4a). Das ist zu-
nichst einmal wieder lediglich ein Analogieschluss!

3. Postulat
Einerseits ist Farbe ohne deren wortliche Erwihnung
oder ohne Verschatrung bedeutungslos. Andererseits
ist Verschattung auch ohne Verfirbung aussagestark.

Es ist ndmlich Giberhaupt nicht so einfach!

Als ursichlich fir einen roten Kopf kommen — bei uns
zumindest — schon einmal nicht lediglich eine, sondern
gleich zwei Emotionen in Frage: Arger/Wut und Scham/
peinlich-beriihrt-Sein. Diese unterscheiden sich fundamen-
tal:

Wut und Zorn sind archaische Emotionen, deren Aus-
druck verschiedene evolutionidre Zwecke erfullt wie An-
greifer in die Flucht zu schlagen, ein Revier zu verteidigen
etc. Die (kérperlichen) Mechanismen hierfiir sind angebo-
ren, der Ausdruck erfolgt spontan. Erst die Zivilisation
verlangt, dass dieser kontrolliert wird.

Genau umgekehrt ist Scham eine soziale Quasi-
Emotion und wird — in verschiedenen Kulturen beziiglich
ganz unterschiedlicher Topoi — anerzogen. Dadurch wird
der Angreifer (urspriinglich die tadelnde Erziehungsperson)
in die eigene Psyche verlagert; sind Andere zugegen, ver-
stirken sie nur als Beobachter den Effekt.

Jaja, die Alpen sind auch nicht
mehr das, was sie

Die Verschattung (verdunkelte Gesichtsfarbe) ldsst ein
peinlich-beriihrt-Sein erkennen. Wie wir noch sehen wer-
den, ist das werbiirgt. Doch zunichst zur Farbe selbst.



I. 9. 1. Schamrot (verbiirgt) Wie gesagt: Eine eindeutige Aussage kann #ich? an Hand
der Farbe getroffen werden, sondern nur iber die 1 erschat-
tung des Gesichts (als Sichtbarwerdung der Gemiitsverfinste-
rung)!

Bleiben wir zunichst beim sich-Schimen und damit bei
der Farbe Schamrot (vergl. farbige Abb. 4b). Wenn wir
im Folgenden eine Galerie von Schnappschiissen sich-
schimender Personen betrachten, werden Sie zusitzlich
zu Verschattung und gegebenenfalls Verfirbung des
Gesichts oft auch einen profusen Feuchtigkeitsaustritt

bemerken. e N ,
( Piotzlich komme. ich mir recht albernvor.

7. Feststellung
Die Verbindung von Verdusterung des Antlitzes und Pein-
lichkeit ist wiederholt verbiirgt.

Hier auf dem Nest, meine ich!

Also los!
Pflanzt sie ir- _
gendwo ein!

Es WAr' mir peinlich, wenn man walikte, da
ein grofbar Erfinder wie ich nicht mal

2 200 O75 Taler! mit einem Brotréster zu Rande

Die haufigsten Blumen
unserer heimischen Flora .
sind: Rosen, Vellchen, Nelken... ’

Ihr konmt ihm sagen,
ich bin der berGhmte...
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Hier schidmen die Neffen sich ganz offensichtlich — Do-
nald bemerkt ihre roten Kopfe — damit ist die Farbe
Rot tatsichlich verbiirgt, zamindest fiir Scham und Pein-
lichkeit. Tja — so geht Forschung!

Warum habt ihr so
rote K5 7

Wir... ach, wir sind wohl zu
| lange in der Sonne gewesen.

8. Feststellung
Die Neffen schimen sich zwar eigentlich, kénnen aber
ihrem Onkel einen Sonnenbrand als plausible Erkli-
rung verkaufen, denn ezne tempordre Verfarbung durch UL
-Strablung ist denkbar, schliefllich ist eine dauerhafte solche
nachgewiesen: in den Gesichtern der kleingebackenen Krater-
Ducks (nein, das ist kein OLI).

[ Ein goldenes Gerat, das tcktack
macht. Es gefallt mir
gut.

Ahem, so hubsch bin Nur weiter so,
ich nun auch wieder Hubscher! Erzéhle
nicht! ihnen in Ruhe die

nze Geschichte !

G

Errfenhausen st stolz auf seinen genialen Sohn.
Sicher werden fie wie auch im vergangenam Jah
lhrer Vaterstadt Enre

9. Feststellung/1. Merksatz
lus evtl. rote Farbe und Feuchtigkeits-
austritt ist keme gesunde Gesichtsfarbe, sondern Hin-

Verfinsterun

weis auf den Gemiitszustand quilender Verlegenheit.
Im Anaversum ist Scham ein an Gesicht und Kopf
ablesbarer scoto-(erythro-) / hydrogener Vorgang.
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»deit wann ist der sichtbar?!“ (Dagobert Duck).

Waten wir doch eben bei weillen (oder sehr hellen) Federsn?!
Wie kénnen wir denn sehen, was wir sehen? Die Zirkulati-
on von Substanzen in den Federn war ene Hypothese fiir
den sichtbaren Wechsel der Gefiederfarben.

Es gibt weitere.

Falls wir nicht einfach annehmen wollen, dass analog zum
Erréten bei uns Blut bis in (voll entwickelte und damit
»tote”) Federn dringt — und so bequem wollen wir doch
nicht sein — so miissen wir nach einer weiteren Erklirung
suchen. Folgendes ist denkbar: Unter dem Einfluss starker
Emotionen auf die unwillkiirliche Motorik der subkutanen
Muskulatur dndert sich die Awusrichtung der Federn; entweder
bekommen wir eine andere Seite der einzelnen Feder zu
schen, die tatsidchlich andersfarbig ist oder es werden andere
Lichtbrechungsphidnomene erzeugt als normalerweise.

Dass Emotionen die Stellung der Duck’schen Federn ver-
dndern Uberrascht nicht, wenn wir an das phylogenetisch
iltere Balzverhalten von Vogeln denken (Anm. 7); es ist
vor allem aber auch verbiirgt: Wir kennen den Einfluss von
beispielsweise Angst und Entsetzen bei Kynoiden wie bei
Anatiden. ... Aber auch eine Exprimierung béser Absich-
ten verdndert das Gefieder!

Daflk sie uns nur
nicht kriegen!

Ja, Spuren von einem
Mann in einer eieernen
Rastung!

Aber nuir so lang, bis ich eine Moglichkeit
finde, Gustav seine Rolle wegruschnappen.
leh spiel’ den Prinzen.oder ich platze!




10. Feststellung
Emotionen beeinflussen die Ausrichtung von Haaren
oder Federn.

Hypothese III

Verstellte Federn zeigen andersfarbige Teile oder
bewitken andere Lichtbrechungsphinomene; die
Gesichtsfarbe erscheint verandert.

I. 9. 2. Rot (?) vor Zorn

Diese schragen Vogel |
haben dir das Fell ganz schon
tber die Ohren gezogen !

11. Feststellung
Anders als eine einfache wie oben bei der Enttiu-
schung erscheint Zorn als zwiefache Verfinsterung.

Vielleicht aber auch sehen wir statt verdnderten Feder-
farben verdnderte Hautténung? Betrachten wir diesen
peinlich bertihrten Kynoiden und vor allem diese er-
regten Porkiden bzw. Kynoiden (farbige Abb. 4c), so
ist es naheliegend, dass wirklich eine erhéhte Durch-
blutung der Haut durch das Fell bzw. die Borsten
schimmert. Sie wird sichtbar, weil der eine bereits kahl
ist und beide andere — sozusagen nach Pudelart ge-
schoren — haarlos sind bis auf den modischen Undercut.

Darf ich inzwischen
kassiern=sn, meine

. " - Herren? Es macht

- 2 Taler; 73!

Was féllt Ihnen ein? Sie verderben mir
[\ die Preise, Mann. Das laf’ ich mir
nicht bieten.
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Hypothese IV®
Subcutanes Geschehen schimmert durch die Haut.

I. 10. BLAULILASCHWARZ

Vielleicht gilt solches durch-die-Haut-Schimmern auch fir
Herrn Duck, dem hier der kynoide Zeitgenosse von eben
ein ,,Veilchen verpasst hat — eine durch den subkutanen
Bluterguss und seinen Abbau entstandene Verfirbung
(farbige Abb. 5)? Und die sehen wir eben.

fvertrag, storzt

eeimizwei | UNFALL-STATION | 35
lort, ob er

ser Geschenk

12. Feststellung
Eine lilablauschwarze Gesichtsfarbe ist nich? gesund, son-

dern entsteht durch ein von Prellungen und Quetschungen
verursachtes Hamatom, ist also ein traumatischer Zustand
nach einer Gewalteinwirkung — kriminaltechnologisch:
»Kampfspuren® .... Himatome am Kopf und im Gesicht
sind sogar derart #ngesund, dass die Leitlinien im Anaversum

eine stationdre Aufnahme fiir notwendig erachten.

Moment mal — dann mussten die Ducks sich aber ebenfalls
rasieren
Geschiftsmann konnte Duck sen. von einem Pflanzerbart-
chen bislang nur triumen ... etwaigen goldenen Bartstop-
peln trauert er nach. Der rustikale Waldarbeiter kommt in
der FloBerei-Hochsaison naturlich nicht dazu, ist schon
stoppelig. Dagegen nimmt Donald sein Rasierbesteck sogar
in als einsam und vollig entspannt geplante Ferien mit.

FASSONSCHNITT
FOR ZWEI
BACKENBARTE
MACHEN WIR FLR
EINEN TALER,

Pflanzernut
fragen wnd mir ein
Bartahen stenen

|assen.




Jedesmal, wenn ich mich rasiert hatte,
hatt' ich meine Barfsbppe.ln

verkaufen kénnen...fur mindestens

S Taler das Stuck.

) =

Du bist unver-
besserlich, Onkel

Wir werfen noch ein paar Blicke auf unsre Lieben im Zu-
stand der Empdrung ...

Das tut mir ales sehr leid,
Vetter Wastel!

Wer sind Sie
denn©@

darf, Verget nicht, ich bin an
Bord und sehe alles.

Frewu dich nicht zu frah, Donald !
Noch hast du nicht

Hypothese IV
Die Gesichts- (genauer: Haut-)farbe der Ducks ist zu

sehen, weil sie sich rasieren — also die Federn vom Ge-

sicht entfernen.

Es ist durchgegangen ...aber nicht in die
Stadt hinein, sondern in die Waste hinaus,
wo keine Menschenseele mich
gesehen hat.

Das verzein’ ichdir nie. lch will
nichts mehr mit dir zu tun

Kinder missen sich
noch nicht rasieren;
bei ihnen schimmert
die Haut-(ver)firbung
durch die flaumigen
sog. ,,Kiikendunen®.

... und kommen bei eingehender
Betrachtung zu

Hypothese IV"™"
Emotionen richten die Federn aus,
sodass sie hochkant stehen und wir
nur noch die Schmalseite als feinen
Strich  wahmehmen. Sie lassen so
nicht nur die Haut sehen: sie machen
mgleich auch die die Haut verschat-
o tende und verfirbende Verdiisterung
d des Gemiits sichtbar.




Wiederholung der Mahnung
Es gilt allein die Verdusterung des Gesichts, nicht
etwa das Vorhandensein oder Fehlen von Farbe!

ICH BIN WIRKLICH NEUGIERIG, WER ES GEWAGT
HAT, GEGEN MICH ZU BIETEN,

Fy_em kinnen wir einen
| Familienfiugschein nehmen,

Das ist visd billiger,

Bitte beachten Sie bei dem Studium der nichsten
Beweisfotos: Die Verschattung Gberzieht fast immer
blof3 das Gesicht (lediglich ausnahmsweise auch ein-
mal den Schnabel) und nur in seltenen Fillen auch
den Hinterkopf.

=
Karte! lch hire immer
Kerte:! Mit einer Karie

=0
e
Karten haly ich wie
die Pest!
- ’
Hait, Onked =
Ponald, nicht g
zerreizen. Nat \

Jetet mih ich Ohympia -
Fackelhidger weiden, sonst
lacht mich Dalsy mein ganzes

a

Das fihrt uns zum

2. Theorem

Wihrend also eine Verdnderung der Hautfarbe
(durch Fluktuation von Substanzen) eine waht-
scheinliche Ursache fiir die Ténung von Gesichtern
ist, bleibt das Verstellen von Federn zusitzlich zum
Entfernen von Federn (durch Rasur) weiter unter
den zuldssigen Hypothesen. (Die Verfinsterung im
holden Antlitz der Daisy Duck kann hier {ibrigens
nichts entscheiden — auch in unserem Universum
entfernen Damen schlief3lich Barthaare ... )
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Doch schauen wir weiter ... was fallt uns noch auf?

Unverschamt! Mich mit Papp-
figuren hinters Licht zu4
fluhren!

Das kdnnen sie mit mir
nicht machen! Mit
mir nicht!

13. Feststellung
Das Hochkant-Stellen der Federn ist ein Progess,
der der steigenden Erregung korrespondiert.

Raus ! Raus! Oder ich werde.
handgreifiich !

Pas Echo wird von Tick, Trick
und Track gemacht!

14. Feststellung
Bei Arger gibt der Kopf zusitzlich zur Verfirbung des
Gesichts nicht Wasser ab wie beim Sich-Schimen, sondern
sendet Strahlen unbekannter Wellenlidnge aus.



Hier bemiiht sich Herr Duck, die sozial erwiinschte
Kontrolle tber seinen Zorn auszuuben und das
Waut-Abstrahlen in ein Scham-Ausschwitzen umzu-
wandeln.

Warum wohl?

Pas ist die Hohe ! Pas ist glatter
Betrug! Aber ich hab' es mir selbst

< _— eingebroci<t.
T T A\ A -

Gut Kinder, einverstanden! Aber da
werdet ihr lange warten
kSNNnen.
Ihr kennt meine Charak-
terstarke nicht.
Hi!
Hi!

Hypothese V
Der Wasser ausscheidende Zustand ist gestinder als
der Strahlen aussendende.

Hypothese V wurde erstellt auf Grund der

15. Feststellung
Die Strahlen unbekannter Wellenlinge scheinen
niamlich Hitzestrahlen zu sein oder sich zu Hitze-
strahlung zu entwickeln. Ein optisches Phinomen
dhnlich der flimmernden Luft iber einer Hitzequel-
le ist 6fter nachgewiesen.

Das hewut war noch garnichl [ . P T — r
8 noch verge wndzere | Ja, in Person! Es ist dir j& wohl bekannt, dafb ich
rosa

immer unheimlichen hab. lch werd' fur
Paisy etwas finden. da® sie vor Wonne
_ ®uier sich ist s .

Und ich fafre dennoch, ohne dalb es
mich viel lostet,

44

Niemals war mir so wenig danach
zumute, still zu sein.

derate
Stinker!

Hier hab' ich

Man withnt bei-
nahe, es brutzeln
und zischen
zu horen ..

leitung in Hénden, dak er der Sieger im Mai-
rennen ist, und nun kommt er nicht,

bereits die Urkunde der Renn-

ann liefert

Ein wahrer Chrenschmadre! Selbst
das leichte Tremocle der Trom-

petentone kommt
deutich heraus!

16. Feststellung
Die archaische Emotion Wut mit allen

. Effekten - Verdiisterung des Vorderkopfes

und Hitzeentwicklung — st schon  bei
Protomtelligenten zu beobachten.




17. Feststellung
Auch die Hitze-Entwicklung ist prozesshaft.

Alerdings ! Mir ist noch ganz
schlecht von seiner

des
lumpigen
Diamarnten.

Wenn ich nur einmal einen
ganzen Sack voll Diamarnten
finden wirde.,

Technische
Spielereien !
DPer Herr belustigt sich!
Unausstehlich, diese
Erfindereitelkeit !

paurm tragt
Butterbrote..
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Angesichts der entgleisenden Hitzeentwicklung versagt
offensichtlich eine der vermuteten evolutioniren Funktio-
nen von Federn — die Temperaturregelung (Anm. 8). (Die
weiteren bekannten Funktionen von Federn — Brutpflege
und Flugfihigkeit — sind fiir die evolutionir fortgeschritte-
nen Ducks sowieso eher marginal.)

He, was soll
das?

OnkeJ_'Dona1d,

I WEISS WIRKLICH NICUT,
WA% IcH NOTIGER. HATTE , KIE -
MEN OCER FLUGEL.




Ach ja: Die Neffen sind keine Mehrfachwesen (gihn);
Gesichtsverfirbung und Hitze-Entwicklung nehmen bei
ihnen je individuelle Ausmal3e an: bei einem ist nur die
Hitze-Entwicklung zu erkennen, bei einem anderen diese
plus Gesichtsverfinsterung.

Das verstehst du nicht! Wer
denkst du denn, wer diese
"Kohlmeisen" sind 7
Médchen sind es lIf

Angesichts
{ des dritten, des

Knaben, kommt
man zur

18. Feststellung
Seiner Empoérung rechtzeitig Ausdruck zu verleihen —

also das Gemit vor Verdusterung zu bewahren — kann
das Auftreten von Schattenbildung und die Ausbreitung
der Hitze verhindern — ist also gesund.

I. 11. SCHWARZBRAUNVERKOHLT?

Koénnten sehr dunkle Gesichtsverfirbungen vielleicht
auch eine rein somatische statt einer psychosomatischen
Ursache haben? Wir haben oben bereits gesehen, dass die
Kopfbefiederung durch eine Einwirkung von auffen, etwa
durch UV-Strahlung, photodegradieren kann (vulgo:
»oonnenbrand® — immer vorausgesetzt, dass die Sonne
des Anaversums dhnliche Wirkungen hat wie die unsrige,
was ja tiberhaupt nicht selbstverstindlich ist). Nun fith-
ren anscheinend zumere, biochemische (adrenerge?) Pro-
zesse im Korperinneren, oder nur im Kopf, zu einer
enormen Hitzeentwicklung; schlieBlich koénnten auch
hierdurch Haare respektive Federn verbrennen.
Hypothese VI

Im anatiden Korper entgleist die Temperatur-Regelung;
verschmortes Gefieder lisst das Gesicht dunkel erschei-
nen. Die Farbe schwarzbraunverkohlt ist Gberhaupt

nicht gesund.

19. Feststellung
Zwar nicht eine bestimmte Farbe, wohl aber das Ge-
schehen ,Hitze-Entwicklung* (yu/os: . Kochen vor

Wut®) ist verbiirgt.

Es kann vom Subjekt im Korperinneren wahrgenommen

Du, Onkel leh koche vor Wut.
Donald 7
Was tust du
denn hier 7

&

46

Und in mir die
grolbe Angst !

Donald, in mir steigt die
grofbe Wut hoch!

werden, noch ehe es von aullen sichtbar wird. Umstehende
kénnen spiter die vom Betroffenen abgestrahlte Hitze spu-
ren.

Pu kochst ja vor Wut, Onkel Dagobert.
Kannst du nicht ein bibchen weiter weggehen?
Hier ist’s schon heib genug.

20.

Feststellung:
Der bei Wut (an der Gesichts- und gar Schnabelverdunke-
lung ablesbaren) aufkommenden Hitze-Entwicklung freien
Lauf zu lassen ist wirklich sebr ungesund. Das ist verbiirgt.
Es drohen gravierende psychische Erkrankungen:
»Klappsmihlenreife mit Selbstbeschidigungs-Impulsen

Wenrn der Hund noch eine.
bt ganze Woche hier ist, bin ich
=/ reif fur die Klapsmiihle,

Wieder der Hurnd ! Uind
susgerechnet de Hibschere
reftet er

Krrrrrrrrre!
— __T - =




bzw. schwerwiegende korperliche  Schiden:

»platzen®, Herzinfarkt, Selbstentzindung]!

Wir kénnen dir
nicht helfen.

Wir platzen selbst
Wut.

vor

Reg dich nicht so firchterlich auf! Sonst
kriegst du noch einen Herzschlag,

b

1 /
s Y . | MNie - niemals -
L T J % war ich mit solcher 1
— j Genugtuung S
% Richter!
]
3 j‘
L

Vorsitzender! Ihre Perlicke
fangt Feuer. : l

gy
[

21. Feststellung/ 2. Merksatz
Arger, Zorn und Wut erzeugen im anatiden Universum
also immer Verschattung; ob (analog zu unserem Uni-
versum) eine Verfirbung des Gesichts ins Rote er-
scheint, wissen wir nicht! Zusitzlich konnen Strahlen
unbekannter Wellenlinge beobachtet werden. Verfinste-

rung plus evtl. rote Farbe plus evtl. Hitze-Strahlung ist
keine_gesunde Gesichtsfarbe, sondern ein Hinweis auf
den Gemutszustand ansteigender Wut.

Im Anaversum ist Wut ein an Gesicht und Kopf ab-
lesbarer scoto-(etythro- aber nur vielleicht!)/ pyro-
gener Vorgang.
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FAZIT ZUM BISHER ERARBEITETEN

1.) Beantwortung der Forschungsfrage:
Die gesunde Gesichtsfarbe der Ducks ist sehr hell. Sie ist
abhingig von einem ausgewogenen Verhiltnis der hydro-
und pyro-, der Wasser- und Feuer-Prozesse im anatiden
Korper — sozusagen von YANG und YIN.

2.) Methodologische Zusammenfassung:

Folgende anormale (ungesunde) Gesichtsfarben sind
belegt, verburgt: Bleich wie ein Bettlaken, Griin, Schamrot
und sonnenverbrannt. Die Farbe ,,Rot vor Zorn® ist nicht
verbiirgt! Nur der Zustand ,,kochend vor Zorn* ist nachge-
wiesen. Nicht irgendeine Farbe, sondern die Verschattung
des Gesichts ist der wesentliche Indikator fiir eine Verfins-
terung des Gemits.

Lieber Leser — machen Sie nun eine Kaffeepause oder ho-
len sie wenigstens tief Luft!

I1. Bewuchs — auch ein Teil des Hauptes

Bahnbrechende Entdeckungen werden, sagt man, eher nich?
von einem hysterischen ,,Heurekal begleitet, denn dies
bedeutet schlieSlich nur, dass man etwas seit lingerem Ge-
suchtes endlich gefunden hat. Vielmehr — man stelle sich
Fleming vor, nachdenklich in seine angeschimmelte, aber
keimfrei Petrischale schauend — von einem sinnierenden
»Why — #hat’s funny...“ So ging es mir; ich analysierte die
Gesichtfarben — doch ganz nebenbei dringte sich ein ande-
res Phinomen in meine Wahrnehmung,.

Also: alles auf Anfang.

Beim Betrachten der Gesichter sah ich nolens volens auch den
Oberkopf vieler Personen.

Wir haben Haare. Die Ducks nicht.

(Donald wachsen selbst dann noch keine Haare, wenn ihm
ein Haarwuchs-mittel von solcher Potenz aufgebracht wird,
dass es sogar auf einem Schildkrétenpanzer wirkt).
Gegenprobe: Dass Donalds ,kosmische Bombe® nicht
bloB ,,fut“ macht, sondern Haarausfall verursacht, bemer-
ken weder der kahlkopfige und bartlose Professor, noch
der ebenfalls kahle und glattrasierte Spion — er wird sich
spater mit falschem Bart und Toupet tarnen — und eben
auch Herr Duck nicht!

Suchen Mann

glatt resiert!
Nitschewo!

ozt
. "
L Std

b




Zundachst meint man vielleicht, nur ganz vereinzelt (oder in
extrastellaren Rdumen) vom Phénotyp her Anatide (oder
Anseride oder Cyngide) »it Haaren zu sehen.

| Ihr meint, Walhalla wird in Bélde

1. Weil er Eisen |
ry s an der Erde vor Anker

! Er will damit nicht
)nkel Dagobert
cht,

22. Feststellung
Schaut man sich um, so ist dergleichen jedoch keineswegs
selten.

b |

Es geliistete
mich daher
noch einmal
nach Erstel-
lung und
Priifung von
Hypothesen.

Aaash ... die schwiilen
Blutendifte Arabiens! #

\

Z.B.:. die
stets gepfleg-
te Gaukeley
konnte ihre
italophile schwarze Haarpracht gut und gern einem Hexen-
werk verdanken.

Hypothese VII
Haare auf Gefligelképfen entstehen durch Zauberei.

Oder trigt sie eine Perticke? Schlieflich hilt sogar ihr inti-
mer Vertrauter, der Rabe Nimmermehr, Donald flir sie
und gehorcht diesem, sobald der ein Periickoid aufsetzt.

let das eine Butar- |Aber das st doch
biume, Frauiein von sendech

N. b.: Haare gelten offenbar (und nicht nur dem Donald)
als attraktiv; die meisten Strand- und sonstigen Kéniginnen
haben tppige Mihnen. Dass Frl. Duck zuweilen auch einen
Titel erringt, hat wohl eher mit der verwandtschaftlichen
Nihe zu einem bekannten Bankhaus zu tun; gewissen auf-
filligen Personen fiihlt sie sich jedenfalls unterlegen...
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Nimm den schwarzen Mantel und F

die Perticke! Dann siehst du — Hal deen Zehmer, den dusuf de Rakete

wie che. Hexe aus. Viel- Uingerr |
leicht hilft ders.

Ob Frau Dorette Duck
auf einer kunstvoll-altertimlichen Frisur beharrt oder ob
sie eine Perticke trigt, weil ihr Gefieder schon schiitter ist,
kann nicht mit Sicherheit gesagt werden; ihre Haartracht
wirkt zuweilen wie aufgesteckt, zu anderen Zeiten wie aus
dem Haupt gewachsen. Ahnliches gilt fiir Katy Kukurruz,
die ebenfalls Knopfstiefelchen trigt, allerdings noch altmo-
disch-hinterwildlerischer wirkt und noch weniger gestylt.

[ | heuch kenne, wollt ihr
was Schdnes

Sonst hat er nichts im Kopf ek
als sein Geld, und jefrt?




these VIII
Bei Haaren auf Aves-Képfen handelt es sich um
Periicken.

Wie wir bereits .
oben am Beispiel £r§$ﬂm£ﬁ:§|ﬁ§ﬁ’:§nﬁﬁmz°§2ﬂm
. und hab’ ganz grofb eingekauft.
des Spions sahen
sind Perticken zu-
ginglich.
Sie sind  sogar,
Dank des global
agierenden Han-
delshauses Duck,
in der Mitte der
Gesellschaft ange-
kommen. Schmiuckt sich etwa diese Budenwirtin mit
einer? (Ich meine, wer vor dem Verkauf synthetischer
Wirstchen nicht zuriickschreckt ...) Und dieser Land-
wirt? Zumindest der unangenehme Nachbar von Frau
Dorette Duck, Bauer Nolte, trug zuweilen ein Haarteil!

E HALLO, FRAULEIN ELSE | NBRETT
GEFALLEM rﬁ%ﬂs Em%ﬂﬁg‘[ ISCHE

= S ]

Seit vier Wochen zum ersten Mal sind meine Hennen
wieder zutraulich. Wahrscheinlich ahnen Sie, dai®
ich daftir gesorgt hab’, da®
ihre. Eier nicht mehr
gestohlen werden.

——

Schnickschnack ! Sie
haben Angst ge-
habt! Darum haben

i sie keine Eier gelegt !

..und uns seine. Feriicke
geschenkt.

Hypothese IX
Bei Haaren auf Aves-K&pfen handelt es sich um Pseu-
dopetasien (Anm. 9) — fein beobachtet, HeileBernd
Krauf3!

Perticken! Unser Botschafter bei J Doch bei niherer Be-
einten Nationen hat sie als

| den Ver :
neueste Mode mitgebracht. | ﬁﬁﬁ trachtung des Enten-

hausener  Pertcken-
. | wahns sieht man meist
~ | Nicht-Aves zum Et-
satzhaar greifen (Anm.
10). Lediglich ein ein-
zelner Stamm anatider
Ureinwohner hat sich
— verbiirgt — auf diesen
besonderen Auswuchs westlichen Fortschritts gestlirzt; zur
einheimischen Folklore gehdrt dergleichen also kaum. Da-
mit dringt sich die Frage auf, was es mit der einen oder
anderen Haartracht auf sich hat, die uns bei — wie mir lang-
sam dimmerte, zahlreichen — anderen indigenen Stimmen
begegnet: nimlich in Pumpestan, auf Bilibali oder in Tralla
La, bei den fréhlichen Einwohnern von Madagaskar oder
den strengen Muskateller-Indianern ...

T
Haseneier, die piepsen? Das har’

EG ist nienind ety ich zum erstenmal,

Feldern zu arbeiten, ¢

Sei schlau, lieber Mann! Es istder
einzige Kronenkork in ganz Tralla La!
Er isf viele, viele Schafe wert.

Un deselbe. Zest Heiba! Drei ergebnislose Sprengstoff -
nimmt On, affenfate sind auf meinen Geldspeicher ge-
Dagobert in Madls- | macht worden, wahrend ich weg bin. Mir war
gaskar an einer noch nie im Leben so zum

Tanzen zumute..




Hypothese X
Aves mancher Ethnien weisen Haarwuchs auf.
Es galt nunmehr, zu prifen: Haben diese Personen
zwar keine Perticken, aber vielleicht einfach irgendet-
was anderes auf dem Kopf, oder haben sie wirklich
Haare?

Feststellung 23a
Im Gegensatz zum jingeren Krieger ist der alte Fuda
ergraut, was ein Hinweis auf echtes Haar sein kann,
aber nicht muss.

be eehr, sehr lange warten

Ich ha
e MUisaen, um dich in meine
Kisuen

Zumindest  ei-
nen  Hinweis
gibt es daraut,
dass die oben
erwihnten Indigene wirklich Haare haben und nicht
irgendeinen Kopfputz tragen: Um als Eingeborene
durchzugehen setzen zunichst die (durch Kultursen-
dungen im Fernsechen wohlgebildeten) Kinder und
spiter, sie nachahmend, Donald Duck sich Ahnliches
aufs Haupt. Dass einem Eingeborenen plotzlich die
Haatre ausfallen, das wissen die Kinder, ,,gibt’s doch
nicht™,

ed-{ Wwuep,

N S i
Pl B

Nanu? Dem
sind die
Haare ab-

Er sieht genauso aus
wie du, Onkel Donald,
nur dab er schwarze

Haare hat!

Feststellung 23b
El Quacko hat expressis verbis Haare! Hitte er eine Perticke
getragen, hitte man sie ihm abnehmen kénnen — so aber
musste Duck zu Schuhwichse greifen ...

Es scheint also unter den Wasservogelartigen durchgingig
gefiederte zu geben und solche, denen Haare wachsen —
glatte und lockige, schwarze bis helle (cave! Goldbiond ist
natiitlich eine Caprice des Kolorierers!)

Diese
Panzerknacker!
Immer zu Sctherzen
aufgelegt!

Feststellung 23c

Wir werden
noch hiufiger
sehen: Auch
beziiglich ih-
rer selbst
sprechen die
Ducks von
,,Haaren®,
besonders
unter

Stress:

Hér schon auf, du Geizkra-

| Hier hast du einen1a-

ler! Kauf direin Woirsst-
chen odesr"élﬁ&, ir die. Haare




Ja, es [Buft! Das
ist bei mir immer so,
kurz bevor mir die

Hasre zu
stehen.

'}

h%ﬁun Sie inren Fopeller

— = weg ! Hab' mir erst ge- \
ﬁ T~ ( stern die Haare E-chngiden )
= lassen, 4

Allerdings konnte das auch Gedankenlosigkeit sein, und
sie memnen eigentlich Federn*r Immerhin leben sie als
Minderheit m emem dberwiwegend kynoid-porkiden
(und damit Borsten- bzw. Pell-tragenden) Umtfeld, das
durchaus sprachlich dominante Introjekte erzeugt ha-
ben kann. Mag sein. Doch da ist mehr dahinter.
Immerhin besteht die gesamte Population des
Anaversums aus eierlegenden Nicht-Plazentaten!
Hypothese XI
Méglicherweise haben wir zwer spitere Abzweigungen
desselben fritheren evolutioniiren Astes vor uns.

Dioszeghv-Kraull und Kraul3 hatten sich auf die Spuren
konzentriert, die die Phylogenese im kollektiven Unbe-
wussten der Entenhausener hinterlassen hat (Anm. 11).
Ich darf hier nun die biologischen Gegebenheiten kurz
zusammenfassen:
Feststellung 24a
Die Fortpfanzung erfolgt tiber das Eier-Legen.

Ein Wetter zum Eierlegen ! Das Wasser glatt wie ein
Seidentuch ! lch wiederhole: Es ist eine
Lust zu leben!

Feststellung 24b

Wirklich alle kommen aus dem Ei, auch z B. die vom
Phinotyp her kvnoden Zwergindianer — warum sonst
sollren sie dieses Symbol benutzen?!

Ein Speer.der | Bedeutet:

auf ein Ei " Geht
Zielt. wieder
dorthin, wo ihr
hergekommen
seid!”

Feststellung 24¢

Niemand hat emen
Nabell
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Feststellung 24d Feststellung 24f

Alle konsumieren Milch (und Fleisch). Offensichtlich nennen Anatide Vertreter ihrer frihen
Kindheit ,,Baby*, das ist also kein Hinweis auf Lebendge-
burt.

Milch, Franz! Aber gut
einschenken !

Wir haben einen Job ale Babysitter
angenommen, Onkel Donald.

Bei Frau Hirschvogel! Sie mécht’
heut abend ins Kino.

Feststellung 24e
Der Vorgang des Schliipfens ist mehrfach dokumentiert,
eine Geburt dagegen nie, nicht einmal im Umfeld der
Landwirtschaft. (Auch eine schwangere Frau ist nicht zu
finden (auch kein schwangerer Mann, ich hitte da keine
Vorurteile ... )

Kann mir schon denken,dalb | Babies sind
sich ein Baby vor so einem hicht die einzigen,
grohen Hut furchtet! die sich
davor flirchten.

Und der Sprachgebrauch?
Dagobert Duck hat von der Quelle der ewigen Jugend
gekostet - sie ist wirksam!

Pu hast dich
auch irgendwie
verandert.

Jugendiicher
geworden !

Ich fahle mich wie neugeboren.

In diesem Fall erlaube ich mir also - auf Grund der ansons-
ten erdrickenden Beweislast - das ,,neugeboren’ als sprachli-
che Kuriositit anzusehen, ebenso wie, dass der Anatide
sich bezeichnet als ,,ganz neuer Mensch*. In etwa, wie wenn
bei uns ein Bayer (originelles V6lkchen, diese Bayern!) ei-
nen anderen anerkennend als ,,["7Zech bezeichnet.

Onizel Dagobert. ich flhle mich
wie neugeboren .

Ieh auich ! lch glaube,
ich bin

ein ganz heuer
Mensch,

Pu bist also nicht
hintbergeschwommen 7

Nein, Annette! Die
Gefahr, ein Baby zu
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Offensichtlich hat also das Anaversum eine von unse-
rem Universum verschiedene Entwicklung genommen.

25. Feststellung
Im Anaversum sind, anders als bei uns, noch Saurier
anzutreffen - trotz wiederholter Meteoreinschlige.

Ein Meteor! Ein weibglihender

Medeor ! Direkt vom Himmel ge-

fallen und unter meinen Wesser-
kessel gerollert!

Ubrigens  weisen
selbst diese bereirs
Figenschaften  auf,
durch die sie sich *

Dass kearn racht
| Sowms

san -
glb!sniciﬂi) =

von den Sauriern unseres Universums unterscheiden,
wie die Gestalt der Fifle oder die Fortbewegungsart
(Anm. 12).

Eine ungestorte Entfaltung der Vogelartigen ist denkbar,
und damit auch eine noch gréBere genetische Vielfalt als
bei uns. Haate wie Federn sind, wie bereits erwihnt,
Hautanhangsgebilde. Beides sind Weiterentwicklungen
jener ersten Stoppeln, die sich je auf einem Dinosaurier-
ricken bildeten. Vor Beuteltieren und lange vor den Pla-
zentatieren traten immerhin auch bei uns Eierlegende
mit Fell auf.

Zwar ist keiner der bei uns noch existierenden Ursduger
(Ameisenigel oder Schnabeltier) nachgewiesen, doch alle
anderen evolutioniren Aste sowie interessante Ubergin-
ge sind im Anaversum zuschen: Allein schon die beiden
rechten Arten auf der Koppel weisen sowohl Aves-
Elemente auf (Zweibeinigkeit, Fligel, Krallen-Ftlle) als
auch Sduger-Elemente (Minder, Fell).
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Vorsicht, Onkel
Donald !

Nun kann es auch zu weiteren Vermischungen der Gen-
pools kommen. Aus Verbindungen zwischen Anatiden und
Kynoiden kénnen Kinder hervorgehen, bei denen fiir den
Phinotyp die anatiden Gene ausschlag-
gebend sind, sich allerdings aber die
Haar-erzeugenden Gene der Fell tra-
genden Kynoiden durchsetzen (die §
Familienverhiltnisse des Beamten fir |
Seen, Teiche und Weiher jedenfalls
stiitzen diese These). Ein Familienna-




me wie oben Hirschvoge/ auch. Wie bereits erwihnt gel-
ten Haare allgemein als attraktiv; kynoide Minner be-
vorzugen erst recht anatide Frauen rmit Haaren ...

Seltsam, dalb es sich
ausschlieMich auf den
Duckschen Geld
cher konzentriert!

Es isteinwa
Wunder. dal

Okay — gestapelte Neffen und ein Mop tun's auch ...
die Minner dort sind ja nicht besonders differenziert ...

{ Haben Sie heut abend Ausgang,
in7

Wir gielen das Bisherige in die
Hypothese XII

Abstammung der Anatiden von den Saurierartigen; nach
einer Zeit gemeinsamer Entwicklung Aufspaltung in zwei
unterschiedliche Entwicklungslinien: vollstindig Gefie-
derte (anas ..., anser ... plumifer) und, nach Ein- und
Riickkreuzungen von kynoiden (ebenfalls von den Saurier-
artigen abstammenden!) Genen, solche mit natiirlichem
Haarwuchs (anas ..., anser ... pellifer).

Bei Gustav, mit Nachnamen Gans, doch vom Etschei-
nungsbild her anatid (Anm. 13), ist dergleichen zu be-
obachten.
26. Feststellung
Der eitle Tropf onduliert seine blonden Locken (!!f)
tatsdchlich: geht es ihm schlecht, so hat auch er einen
bad hair day.

hast du gegen mich? Ich

- -
s Was
ﬂ"‘w ¥ sehe gut aus, bin intelligent, stets
tadellos frisiert, und das Gluck

ist mir hold !

Gagen mich ist
| kain Wraut gewachsen. Aber +u, was
du nicht lassen
kannst !

7

Cave: Vom Phinotyp kann niemand im Awaversum auf
verwandtschaftliche Bezichungen schlief3en!

Die Uberlegung des Duck sen. ist daher Spekulation;
Duck jun. und die Knaben sind — nun verstindlicher-
weise — ratlos.

irerplanetarische Wesen hat
mich Gberrumpelt. Es sieht Gbrigens.
eher 50 aus, als wennes aus unserer
Verwandtschaft ware.

Welcher von den beiden

]
So siehstdu aus! Damit du S o sdeir Fe

die- Pramie gewinnst! Nein,
Zuerst,
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r_n sind 100,000 Talar rur ain
1 bin eben der giackiiche Gust
hlurjge.ocd‘ blit=sauber und

>

Immer, wenn ich zu Welhnachten ainen Herrn
treffe, der cben Pauerwellen, in der Mitte eine
Frege und un1en Hundedeckchen r'ag+

Ve
Pu hast jetzt vier Liter intus, Veter Gustay,
nur rioch sechs Ubrig !




Pferdeschwanz-
frisur. Das is seffen

Die Ducks empfinden Végel als fremd, als anders, als
»komisch®. Wir wissen aus vielen Sprachen, dass das
Fremde — der Fremde! — oft zugleich als seltsam emp-
funden wird (engl.: strange, frz.. étrange). Wir kénnten
Donalds abfillige AuBerung daher als rassistischen
Spruch abtun. Oder aber wir kénnten sie als weiteren
Hinweis nehmen auf die Artenvielfalt innerhalb des
Aves-Spektrums. Noch verwirrender ist die

27. Feststellung
Donald, im Bisherigen das Paradebeispiel des
fiedetrhauptigen Typus, ist am ganzen Kirper

]

,ziemlich behaart®!

lch hab's! Lalb dir sus der Schetzicarm-
mer einen Sack Coldstaub brin-

gen! Den reiben wir dir in e
Hald. Du bist ia zum Gltick

ziemlich behaart. o

28. Feststellung
Die Buben dagegen sind durchgingig gefiedert, haben
aber Haarwurzeln — also die Anlage, (Kopf-)Haare
auszubilden — vielleicht erst im Laufe der Pubertit?

Ein Hoeh s, sich den
Zu Sand aus dem Gefleder zui
Haves..
Sehr richtig! Purch die
S e \ Hearwurzein sickert er Dusiei
Verstand, ach wnten und dingt

das Gehim.

maine
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Hypothesencluster XIII und XIV

Entweder sind Donald und seine Neffen, genetisch gese-
hen, nicht so nahe verwandt. Oder es haben frih — evtl.
sogar noch im Ei — auf Donald bisher unbekannte epigene-
tische Faktoren eingewirkt und die Ausbildung von Kdrper-
behaarung geférdert bzw. dort die Feder-Bildung unter-
driickt.

Vielleicht wird dergleichen tiberhaupt hormonell gesteuert
und sogar epigenetisch auch noch nach dem Schliipfen,
durch Faktoren wie Erndhrung usw., angestoB3en??

Sie sehen: Die Materie ist ungeheuer komplex (vgl. Anm.
1). Nur folgerichtig zihlt daher unter die bedeutendsten
Gelehrten, bekannt und besonders begriil3t, Professor
Puhwedel — der bekannte Haarologe (Anm. 14)!

~dal) Enfenhausen zwar mch'r die gréﬁre
Stodt ist, aber auf allen Gebieten
Wissenschaft, der Kunst und des Sportes
Spltzangrdﬂen aufweist . . . den dunkelsten
Denker, den lan samsten Laufer usw. Ich be
Fruﬁe im besonderen Herrn Profcuor E-
uvhwedel, den erfolgreichen .. '

_—

ok

&eck ,den Entdecker
agerkeit, Geheim-

Haarologen, Dr, Ehran
des Vitamins M gegen d

rat Stachelbart, den Ehrenprbsidenien des
Lundslreecherverhandes, Herrn .

Dank an Christian Pfeiler fiir Giberaus geduldigen zech support
und HeileBernd Krauf3 fiir strenge Diskussion!!!

Anmerkungen:
1: Seitz, G.: Darum Barks. DD 109, S. 50ff.

2: Angeblich ist dies kein Fuchs-Zitat (und in der Tat habe
nicht einmal ich es gefunden ...), dennoch ist es ein Dauer-
brenner. Vielleicht hat es ja ein Kino-begeisterter Donaldist
aufgebracht: In der Verfilmung von Hemingways ,,Haben
und Nichthaben® (1944) singt Laureen Bacall — es war ihr
Filmdebiit — den Song ,,How Little We Know® (Musik:
Hoagy Carmichael; Text: Johnny Mercer). Quelle: https://
de.wikipeddia.org/wiki/Haben und Nichthaben vom




3: Das Copyright fiir alle Abbildungen liegt beim ehapa-
Verlag.

4: Martin, P. Astronomia nova stellarum anatium, pars I:
De Lunis, DD 125, S. 38 {f.

5: Wikipédia zu Federn.

6: Sudlicht, S. Kongressbericht Kéln 2016. DD 750, S. 3
-9, dort S. 6.

7: Foth, C.; Rauhut, R. u. H. Tischlinger (2015). Als die
Federn fliegen lernten. spektrum der Wissenschaft, 4, S 28 —
33.

8: Wandtner, R. (2015). Zwei-Meter-Koloss mit Stum-
melarmen. Der bisher gréfite Dinosaurier mit vogelarti-
gen Fligeln gibt den Forschern Ritsel auf. FAZ, 22. Jul,
S. N2.

9: Horst, E. Unser Freund - das Atom. Teil 4 der Ttrilo-
gie: Cephalopoden oder tiber die Entstehung der Pseu-
dopetasien durch natiirliche Auswahl. DD 72, S. 12 ff.

10: Eine Ausnahme macht Frl. Daisy Duck. Wie schon
oben bemerkt fiihlt sie sich dsthetisch minderwertig, was
zuweilen noch von ihren Nichten bekriftigt wird (WDC
308, S. 6, panel 6).Geht sie auf groB3e Fahrt, deckt sie
sich deshalb gleich mit mehreren, frisier- und stapelba-
ren Pertcken ein (WDC 312, z. b. S. 1, 2, 4, 5, 8).

11: Dioszeghy-Krauf3, V. u. B. Kraul}: Carpe Canem —
oder was? DD 729, S. 4-10.

12: L. Martin et. al. Martini. Merkwiirdigkeiten der Sau-
ridae. DD 150, S. 63/64.

13: Beispielweise nehme ich an: Unter der Vorbedin-
gung eines dem unsrigen vergleichbaren Namensrechts
entstammt er einer gemischten Paarung — entweder hat
ein Herr Gans eine geborene Duck begattet, oder Gus-
tav ist der uneheliche Sohn eines Frl. Gans aus einer
Affire mit einem Duck. In jedem Fall dominieren im
Phinotyp die anatiden Gene die anseriden.

14: Entgegen meiner Ankiindigung entstammen die letz-
ten beiden Biler nicht der BARKS LIBRARY, sondern
den TGDD. Lt. Auskunft der Kundigen sind die Texte
dennoch zulissig: In MM3/Mirz 1953 (der Erstiiberset-
zung durch Dr. Fuchs) wurde ,,Professor Sauerkraut®
vorgestellt. Der ,,bedeutende Haarologe® erscheint 1966
in den TGDD4/3; es handelt sich um eine von Dr.
Fuchs tberarbeitete Version.
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Jens Richter (Salvatore Speculatio)

ZAHLEN UND eEKSTASE

Beschrinken wir uns auf die wenigen und durchaus
nicht einheitlichen Angaben zur Hohe des Duck-
schen Vermogens, liefern die Quellen Zahlen von
13 Trillionen und 13 Kreuzer (TGDD?2, S.35) bis
zu 13 Trillionen, 224 Billionen, 567 Milliarden, 778
Millionen und 16 Kreuzer (TGDD7, S.3). Nicht-
metrische Angaben wie ,,Phantastilliarden” u. 4.
bleiben hier unberiicksichtigt. Seinen Stundenver-
dienst, den wir hier der Einfachheit halber mit
Reingewinn gleichsetzen, beziffert Dagobert Duck
mit 22.397.480 Taler (“Eine haarige Geschichte”).

Im Folgenden gehen wir der Einfachheit halber von
einem Vermdégen von 13 Trillionen und einem
Tagesreingewinn von 500 Milionnen aus, das heif3t
einem Jahresreingewinn von 182,5 Milliarden Ta-
lern. Dividieren wir das heute sichtbare Gesamt-
vermogen von 13 x 10718 durch den Jahresgewinn
von 182,5 x 1079, sehen wir sofort, dass hier dring-
ender Erklirungsbedarf besteht, denn so alt werden
weder Mensch noch Ente.

Wir diirfen davon ausgehen, dass unter dem durch-
schnittlichen Stundenverdienst simtliche Einnah-
men subsummiert sind, also sowohl jene Taler aus
Industrie und Handel, als auch die Edelmetalle, die
dem Heimatplaneten entnommen und solche, die
aus dem Mond oder anderen leicht erreichbaren
proximalen Planeten gegraben und nach Entenhau-
sen transferiert wurden.

Selbst wenn wir eine langsamere Alterung der En-
tenhausener Bewohner einrdumen (quod esset
demonstrandum!?), lasst sich ein Vermdgen von 13
Trillionen Talern unter Zugrundelegung des be-
zeugten Stundenverdienstes nicht zu Lebzeiten er-
wirtschaften.

Natirlich wire es absurd, Dagobert Duck als zahl-
enblind oder rechenschwach (Dyskalkulie) einzu-
schitzen. Er ist des Zihlens ebenso michtig wie
des einfachen Rechnens (vier Grundrechenarten).

1Das Postulat einer langsameren Alterung ist nur denknot-
wendig, wenn wir ein Multi-Anaversum ausschlieBen. Die
Tatsache, dass ,,die Erbuhr® seit 200 Jahren im Familienbesitz
ist und diese Dagoberts Urur-Grofivater bereits treu diente,
zeigt, dass die Ducks zwar alt, aber nicht tbermenschlich alt
werden.



Nichtsdestotrotz ist er ein echter Selfmade-Mann,
der die “Universitit des Lebens” zwar erfolgreich
absolviert hat, gleichwohl keiner systematisch
akademischen Bildung teilhaftig wurde. Wie so vie-
le seiner Art pflegt er ein Ressentiment gegen die
echte, das heif3t, nicht zweckgebundene Bildung.
Bildung dient seiner Auffassung nach nur einem
einzigen Zweck: dem Erwerb von Reichtum und
dessen Vermehrung. Das Schongeistige ist fir ihn
Zeitverschwendung, eine nutzlose Tindelei wie
Kinolaufen oder Eisschlecken.

Dagobert Duck ist eine sinnlich-penkuniire
Personlichkeit. Er will Geld sehen und anfassen, ja
in es hineinspringen und darin baden. Er ist kein

Borsianer! Dieser berauscht sich an der reinen Zahl

Ich weiB zwar, dai3 mein Geld dadurch nicht wirklich

weniger geworden ist, aber mir ist so, als klopfe die

Armut personlich an meine Tr. Ein grauenhafter
8 Gedanke! =

—

i —

und kann ein glickliches Leben fithren, ohne
jemals einen Geldschein oder gar einen Gold-
Nugget in Hinden gehalten zu haben. Dagobert
dagegen mutiert zu einem partiell paranoiden So-
ziopathen, wenn sein Geld wirmebedingt einsch-
rumpelt. Sein gesunder Personlichkeitsanteil weil3
wohl, dass er nicht wirklich weniger Geld hat, sein
kranker wihnt sich an der Armutsgrenze und schi-
kaniert riide seine Untergebenen (,Der giildene
Wasserfall”).

So nimmt es nicht Wunder, dass die von Herrn
Duck bevorzugten Mal3einheiten dem argrarisch-
bodenstindigen Soziotop entstammen: Flichen-
und Kubikmalle, Fisser, Schiffsbiuche, kubische
Geldspeicher; das ist seine Welt.

Insgesamt sind die Preise in Entenhausen mif3ig
bis gunstig. 70.000 Taler fir die Luxuslimousine
“Windhund” (,,Die Kunst, Geld auszugeben®) sind
nicht viel (fiir einen Maybach zahlt man auf unse-
rem Planeten das Vierfache!), 19,73 Taler fir ein
Weihnachtsessen fir 2 Personen (,,Die Weih-
nachtsgans®) sind ausgeprochen giinstig, und 1
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Million Taler fiir das Grandhotel sind geradezu ein
Schnippchen. (ebd.)

Aus diesem insgesamt mal3vollen Preisniveau und
den damit verbundenen gewihnlichen Zahlen (Detf.:
Alle tbetlieferten Zahlen, die sich nicht unmittelbar
oder mittelbar auf Dagobert Ducks Gesam-
tvermogen beziehen, definiere ich als gewdbnliche
Zabhlen.) folgt gleichsam wie von selbst die

Erste Speculatio-Vermutung:

Alle gewohnlichen Zahlen sind verldsslich. Daraus
folgt wie von selbst, dass alle nicht-verldsslichen
Zahlen nicht-gewohnlich sind. Und das ist leider
nicht-trivial, denn hier gilt es, eine hinlingliche 1 er-
ldsslichkert der nicht-gewohnlichen Zahlen gegen die
Unverlisslichkeit derselben abzugrenzen. Wo dur-
fen wir die kleinste obere Schranke (Supremum) der
hinlinglichen Verlasslichkeit vermuten? Das ergibt
die:

Zweite Speculatio-Vermutung:

Die GroéBenordnung ,Milliarden” ist der grofite
hinlinglich verldssliche Zahlenbereich. Grofere
GroBenordungen sind numerisch(l) nicht hinling-
lich verlisslich.

Gleichwohl haben sie eine Funktion. Sie sind, und
hier folgen sie den exponiertesten Arbeiten der ex-
pressionistischen Literatur, touretteoid-hysteriforme
Verbalexplosionen, die jenseits aller banalen Nume-
rik nur eines bedeuten: unheimlich viel Zaster!

Am Ende gar
Quadrillidnchent®

Trillinchen,
lieber Duck!




Jens Richter (Salvatore Speculatio)

Das menschliche Antlitz - Gesichter der #albwelt

Das Entenhausener Stadtbild ist gepridgt von Menschen,
die eine gewisse Tierdhnlichkeit aufweisen. Viele schen
Hunden nicht unihnlich, ebenso treffen wir schweine-,
vogel- oder entenihnliche Habitanten. Diese geradezu
typischen Physiognomien sehen wir beileibe nicht nur in
Entenhausen. Wir finden sie an den entlegensten Orten
Stella Anatiums, in arktischen Eisregionen ebenso wie in
Wiistengebieten oder in den Reichen wilder Indianer
(Bild 1). Uberall begegnen wir Schnibeln, Hundeohren

Liebe Berg- und Waldfreunde! Jetzt heiBt's zusam-
menstehen und gemeinsam auf Hilfe sinnen! Wer
hat Vorschlage, wie unsere in Bergnot geratenen

Mitglieder gerettet werden kénnen? p——x f\

Von dressierten
Adlern runter-

Einen Lift
holen lassen! im Innern
\ Y der Felszinne

= X einbauen.

oder Schweinenasen (Bild 2). Sowohl die berithmtesten
Minner Entenhausens (Bild 3) haben etwas Tierisches
an sich als auch die sozial Abgehingten in Kummersdorf
(Bild 4). Das Tierhafte ist auf Stella Anatium kein Untet-
schichtenproblem.

Die duBlerst seltene Form der menschendhnlichen Men-
schen sehen wir dagegen nur in leicht anriichigen Sphi-
ren (Bild 5). Wir sehen sie als Direktoren, Artisten und
Zuschauer im Zirkus (Bild 6). In diesem kleinen Bildaus-
schnitt sehen wir gleich sieben menschendhnliche Men-
schen. Wenn wir den Gesichtsausdruck der (scheinbat!)

begeisterten Besucherin
betrachten, kommen
uns Zweifel an ihrer
Aufrichtigkeit.  So

sehen gelangweil- /*
te Zuschauer
aus, die Begeis-

terung vortau-
schen mus- :
sen, Routi- |

Bild 3

.

{ Glaubt ihr wirklich, ,~ Die lieben Damerm— |,
dal wir zu )& haben es uns ver- @
Weihnachten sprochen.

eine Eisenbahn i i '

geschenkt

(Schniiff!) Ich rieche
Sardinen.

; Zum SchieRen, wie der |
watsch das spieU

;/7//_\___
3 '.?L'

niers, die ge-
gen Bezahlung jubeln.
Der Herr ganz rechts im Bild
schaut sogar m eme andere Richrung,
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und sein Blick verrit blasiertes Desinteresse. Es dringt
sich die Frage auf, wo die stattliche Anzahl der men-
schendhnlichen Zuschauer herkommt? Wo leben diese
AuBenseiter? Warum sieht man sie nie auf den Strallen
Entenhausens oder beim prestigetrichtigen Treffen der
Finanz-und Feinschmecker-Elite (Bild 7)? Hier miissen

Hoffenthch vergift Herr Duck nicht, Pfeffer
| und Salz mitzubringen. Ich esse Triffel

wir leider spekulieren und aus wenigen Beobachtungsda-
ten tollkiihne Thesen ableiten: die Menschenihnlichen
sind Zirkusmenschen [sic!], genauer, Claqueure mit meh-
reren Funktionen:

Thre Kleidung verrit die soziale Schicht, die sie darstel-
len und anlocken sollen: von gehobener Freizeitkleidung
(auch der Herr im Pullunder trigt ein weiles Hemd mit
Krawatte) bis zur vollendeten Gesellschaftskluft. Insge-
samt fihlen wir uns eher an Theater- als an Zirkusbesu-
cher erinnert. Das muss einen Grund haben. Nahelie-
gend ist der Wunsch, das schlechte Image der Zirkus-
welt (Bild 8) durch tadelloses Benehmen und formelle
Kleidung der Zuschauer zu verbessern. Der Zirkus
méchte als kulturelle Institution gleichberechtigt neben
Theater und Oper auftreten. Das ist ein langer, dorniger
Weg. Zwar amusieren sich auch Entenhausener in der
windigen Welt des Fahrenden Volkes, gleichwohl ist es
eine Welt der Deklassierten, denen die ansonsten motra-
lisch integre Daisy sofort einen Diebstahl unterstellt
(siehe Bild 8). Da ist noch viel Aufklirungsarbeit zu leis-
ten.

Weil wir die menschenihnlichen Menschen nur in zwei-
felhaften Milieus wie der Zirkuswelt antreffen, durfen
wir vermuten, dass es sich um Inzest-Ziichtungen han-
delt. Der Gen-Pool durfte trotz zahlreicher Zirkusunter-
nehmen klein sein, aber doch grof3 genug, um insgesamt
gesunde Nachkommen zu zeugen. Wir bemerken nur
leichte, durch Inzest verursachte Geburtsfehler: stark
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Und platzlich schlagt mich doch ein groRer
starker Mann von hinten nieder,
nimmt die Brosche und rennt
weg.

( Das war bestimmt einer von
! den Zirkusleuten! Komm,
Donald, wir mussen was
unternehmen. Wir
gehen sofort zur
Polizei.

Bild 8

abstehende Ohren und Uberbiss. Fast vernachlissigbar,
wenn wir diese kleinen Entstellungen mit der prominen-
ten ,,Habsburger Lippe in unserem Universum verglei-
chen.



Gangolf Seitz:

DAS DONALDISCHE QUIZ

s kann der Frommste nicht in Frieden bleiben, wenn es
dem bisen Nachbarn nicht gefallt.
Schiller (verstorbener Dichter): ,,Wilhelm Tell*

Das Zusammenleben der Menschen fuhrt zu Kon-
flikten, diese Erkenntnis ist so alt wie die Mensch-
heit. Sei es, dass sie einander ihten Besitz neiden,
ihre Frauen, ihre Rinder, sei es, dass sie dem
Nachbarn durch fake news (h.m.e.j.E.s.) zu scha-
den versuchen. Gleich drei von den zehn Geboten
(nach der Zihlung in Luthers Katechismus) befas-
sen sich mit dem Verhiltnis des Menschen zu sei-
nen Nachbarn. Die Rolle Gottes wird dagegen nur
in zwei Geboten behandelt. Das Verhiltnis zu
Gott scheint demnach einfacher zu regeln zu sein
als das Zusammenleben der Menschen unterein-
ander.

Immer wieder ist es zu Beschimpfung und Streit
gekommen, wenn Menschen in Nachbarschaft
leben mussen. Die Idylle des ungekrinkt und fried-
lich Dahinlebenden, wie sie von Stiissi gegentiber
dem Tell als Ideal hingestellt wird, wird in der rau-
en Wirklichkeit immer wieder zu Neid und Kampf
verzerrt. 22 Gesetze versuchen im Burgerlichen
Gesetzbuch das eigentlich Unmdogliche: das Ver-
hiltnis zwischen Nachbarn zu regeln. Und das ist
nur ein Teil der Gesetze, die sich mit Eigentum,
darunter Grundbesitz, befassen. Kurzum, es ist
dem Menschen nicht leicht, mit seinesgleichen klar
zu kommen. Das wird umso schwieriger, wenn der
Andere nicht ganz ,Seinesgleichen® ist sondern
erkennbare Unterschiede aufweist. In Zeiten, in
denen Menschen entgegen den hehren Anspri-
chen der Gesetze wegen ithrer Herkunft und Reli-
gion diskriminiert werden, in denen es noch Politi-
ker gibt, die das gut heiBlen, es gar dekretieren,
schaltet der Mensch gern die ihm anerzogene Ver-
nunft und Humanitit aus und ldsst den niedrigen
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Instinkten freien Lauf; sei es aus Angst vor dem
Unbekannten, seies, um an der Andersartigkeit
des Mitmenschen seinen billigen Spaf} zu haben.

Unser Ritselmann musste das erfahren. Berufli-
cher Veranlassung folgend, hatte er sich ahnungs-
los fern seiner Heimat in einer boomenden Met-
ropole niedergelassen. Sein Einkommen erlaubte
thm, in einer sogenannten besseren Wohngegend
ein Haus mit Garten zu erwerben, in dem er unge-
stort zu leben hoffte. Er hatte nicht erwartet, dass
seine Herkunft in der sonst so weltoffenen Grof3-
stadt Anlass zu sozialer Diffamierung sein konnte.
Und er hatte die niedere Gesinnung seines Nach-
barn unterschitzt.

Sein Heimatland ist dafur bekannt, dass man sich
klar und zuweilen derb ausdriickt, und unser Rat-
selmann erfillte diesbeziiglich alle Vorurteile, die
sich tiber das Land und seine Bevolkerung gebildet
haben. Er wusste, dass ein grober Klotz auf einen
groben Keil gehért. Eine drastische und manchmal
ungehobelte Rede ist dort Teil des Nationalcharak-
ters, man redet, wie einem das Maul gewachsen ist.
Auch unser Mann beherrschte eine ganze Palette
bodenstindiger Kraftausdricke, die aber in seiner
neuen Umgebung weniger als Argument einer
ernsten Auseinandersetzung verstanden wurden,
sondern als Ausdruck einer exotischen Folklore
interpretiert wurden. Mit diesem Missverstindnis
nahm das Unheil seinen Lauf. Was von dem einen
als Spal} begonnen wurde, fithrte auf der Gegen-
seite schnell zu massiven Reaktionen, die den Be-
reich des Verbalen schnell verlieBen. Waffen



kamen zum Einsatz, und bis zu ernsthaften Kérper-
verletzungen war es nicht mehr weit.

Wir wissen, dass der Nachbar mit der niedrigen Ge-
sinnung des Ofteren die Wohnung gewechselt hat.
Ob seine Freude an der Provokation und Erniedri-
gung der Mitbiirger dabei eine Rolle gespielt hat,

kann man nur vermuten.

Das Andersartige zu respektieren, ist offenbar eine
Eigenschaft, die dem Menschen nur wie ein diinner
Firnis aufgetragen ist. Darunter aber lauert das Tier.

Wer war der Nachbar, der aus fremdem Land zuge-
zogen war?

Wer sich an der Auflosung des Quizzes beteiligen
und vielleicht ein htibsches DoKug gewinnen moch-
te, der schicke seine Quizlésung auf einer ausrei-
chend frankierten Postkarte an Gangolf Seitz, Ross-
weg 15a, 35094 Lahntal. Faxe sind nicht mehr mog-
lich, seit die Telekom VoiP installiert hat. Der Fort-
schritt bricht sich unaufhaltsam Bahn und der Bir-
ger muss leiden. Elektrobriefe funktionieren gerade
noch an gangolf.seitz@t-online.de. Bitte Postan-
schrift nicht vergessen, Gewinne kénnen sonst nicht
zugestellt werden!

¥ %k ok

Auflosung vom letzten Mal (DD 150):

Es war

Ich hab' schlechte
Erfahrungen ge-
macht. Die andern,
die ich weg-
geschickt hab',
sind nie zurick-
gekommen.

Omar Obarsan aus ,,Kampf mit dem Lowen* (WDC
203, TGDD 20 u.a.).
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Schwierigkeiten sind bekanntlich dazu da, um tber-
wunden zu werden, und so erfreuten dreizehn aus-
schlieBlich korrekte Antworten das Herz das Quiz-
masters. Selten hat eine gesuchte Personlichkeit
gleich mehrfach positive Attribute erhalten: ,,Omar
Obarsan, der Gute® (Herr W. aus P.), ,,der brave
Omar Obarsan® (Dr. J. aus O). Das ist bemerkens-
wert, da Geschiftsleute sonst eher negativ connotiert
sind. Immer wieder sticht den Quizmeister der Ha-
fer, und er begibt sich auf das schliipfrige Feld der
Politik. Das bleibt nicht ungestraft, und Widerworte
und alternative Fakten werden aufgeboten, etwa aus
Geilenkirchen (das liegt unweit des mittlerweile be-
kannteren Wirselen): ,hier geht es nicht um das
Grundeinkommen, sondern um den Jugendschutz.
Herr Duck schiitzt seine Neffen vor dem ausbeuteri-
schen Omar Obarsan, der wahrscheinlich nicht mal
versichert ist. Duck ist somit auch kein Konkurrent
von Obarsan. Das wahre Opfer aber bleibt der
Verbraucher. Sifimiulchen muss weinen!*

Dann hétte Sumaulchen geweint, ), A
Und glauben Sie mir, es gibt ~
nichts Furchtbareres, als wenn
& SiBmaulchen weint.

Bertel aus Stein weil3 alletlei Lebensweisheiten anzu-
fihren, etwa das angelsdchsische ,,time is money*,
dem der deutsche Arbeitnehmer gerne ein ,,File mit
Weile® oder ,,Gut Ding will Weile haben® entgegen
setze. Der verstorbene Schiller, der auch diesem
Quiz das Motto geliefert hat, trug mit ,,Gefihrlich
ist’s, den Leu zu wecken® ein Zitat zum Thema bei.
Das Waisenkind lief sich von derlei Volksweisheiten
nicht anfechten. Auch nicht von der Antwort eines
sprechenden Hundes aus dem Badischen ,, Oooo aa
0000 aa aa.“ Hic Rhodos, hic saltal Und so ging der
Preis, ein donaldischer Schlisselanhinger, an Georg
Werner nach Peiting. Glickwunsch!

Der Quizmaster freut sich dieweil auf die Einsen-
dungen zum 151er Quiz. Jung geiibt, alt getan!



Der Kolner Stammtisch wird am
Samstag, den 20. Mai 2017
das traditionelle Entenhausener Mairennen ausrichten.

(HURRA! | woomiesz) ||
i W A—

Dt

Es findet rund um das Waldhaus Romer
(www.waldhaus-romer.de) an der Wup-

perbrucke in Leverkusen-Opladen in der % ll
Nahe von KoIn statt. Das denkmalge- |slagenfed S\ "y, -
schiutzte Gebaude befindet sich, wie der ' E“
Name schon sagt, mitten im Wald. Es

hiel® fruher Ubrigens einmal Café Irrlicht
(sehr donaldisch!).

Beginn ist um 13:13 Uhr. Unter anderem
muss ein Herrenspecht gefunden und fo-
tografiert werden.

aus Disseldorf

aus Burscheid

Ab 18:00 Uhr haben wir das Waldhaus flr uns und es gibt ein Grillbuffet mit ver-
schiedenen Salaten, Grillwurstchen, Putenschnitzel, Schweinefilet und Gemuse-
spielden sowie einem Dessert fur schlappe 17,- Taler.

Dafur bitte hier anmelden:
donald@donald.org
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Der Donaldist:

62, 65, 66, 73, 78, 79, 80, 82, 83, 84,
85, 86, 87, 88, 89, 92, 98, 99, 102,
103, 117, 118, 120, 125, 128, 129,
130, 131, 132, 133, 134, 135, 136,
137, 138, 139, 140, 142, 143, 144,
145, 146, 147, 148, 149, 150, 151

DIN A4, 32 - 88 Seiten
Fur D.O.N.A.L.D. Mitglieder je 5,00 €
Fur Nicht - Mitglieder je 6,00 €

GroRere Mengen:
10 Hefte = 35 €
20 Hefte = 60 €
30 Hefte =70 €

Die Mengenpreise gelten fir Mitglieder
der D.O.N.A.L.D. und fir Nichtmitglie-
der gleichermafien. Die Hefte kdnnen
dabei beliebig ausgewahlt werden.

Porto DD Inland / europ. Ausland:
0,00 €

Porto DD / DDSH Ubersee:
nach Gewicht

Porto DDSH Inland / europ. Ausland:
0,00 €/ nach Gewicht

WarLm sl ich mich bei den Wein-

Ketalog fGr
geback

Noch verfiigbar:
(Stand: Februar 2017)

Der Donaldist Sonderheft:

19 (Das Ferne und Vergangene)
DIN A4, 16 Seiten, 3,00 €

32 (Taschenkalender 1995/96 Thema:
Architektur), DIN A6, 190 S., 2,00 €

37 (Taschenkalender 1999/00 Thema:
Schilder), DIN A5, 160 S., 2,00 €

46 (Taschenkalender 2003/04 Thema:
Weltraum), DIN A6, 150 S., 2,00 €

47 (Wandkalender 2004, Duck Art)
DIN A4, 13 Seiten, 3,13 €

49 (Wandkalender 2005, Duck Art)
DIN A4, 13 Seiten, 3,13 €

50 (Taschenkalender 2005/06 Thema:
Donaldische Forschungen), DIN A6,
140 S., 2,00 €

51 (Wandkalender 2006, Duck Art)
DIN A4, 13 Seiten, 3,13 €

52 (Taschenkalender 2006/07 Thema:
Ohne Inhalt), DIN A6, 72 S., 2,00 €

53 (Al Taliaferro)
DIN A5, 28 Seiten, 3,00 €

54 (Taschenkalender 2008/09 Thema:
Abkiirzungen), DIN A6, 216 S., 2,00 €

55 (Stadtplan von Entenhausen, 4.
Auflage), DIN A4, 26 S. + Index und
Plan gefaltet in DIN A0, 9,00 €

57 (Die Neffen)
DIN A5, 68 Seiten, komplett farbig,
6,00 €

G bt wiriclich

Wenachrs
flr Sportarties

CD-ROM Der Hamburger Donaldist
HDs 1 bis 51 und DDSH 1 bis 15 in
digitaler Form, 5,00 €

Kalender 2007
Scheckkartenformat, 2 Seiten, 0,00 €
(bei Einzelbestellung 0,70 € Porto)

Stadtplan DIN A0 gerollt mit Index,
4. Auflage, 8,00 Euro + 7,00 Euro
Porto + 2,00 Euro Verpackung. Bei
Bestellung mehrerer Pléne fallen Porto
und Verpackungskosten nur einmal an.
Portokosten Ausland: bitte anfragen

Achtung: Rur heeh
wenlge Pléne vertigaar !

Die D.O.N.A.L.D. Rolle

4 DVDs mit donaldistischen Hohe-
punkten aus den Jahren 1977 - 1994,
Laufzeit 7 Std., 13,00 €

Bitte sagt mir, welche Artikel lhr bestellen
wollt und teilt dabei auch gleich Eure
Adresse mit. Ich werde (iberprifen, ob alle
Hefte noch lieferbar sind und Euch an-
schlieRend die Gesamtkosten mitteilen.
Der Versand erfolgt nach Vorkasse.

Richtet Eure Bestellung bitte an:

Christian Pfeiler
Herforder StraRe 195
32120 Hiddenhausen

Am einfachsten und schnellsten
geht’s per E-Mail
bestellung@donald.or

Bei Interesse an einem Abo wendet Euch
bitte an den Kassenwart der D.O.N.A.L.D.,
Matthias Wagner, unter

abo@donald.or




G0CKL, NARRISCHER | BATI, DAMI SCHER | DRECKLACKL,
AUSESCHAMTER | SCHAUG, DASS DI SCHWINGST,
HADERLUMP, HATSCHERTER |
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ES KANN NUR EINEN GEREN!




	Donaldist__151
	Impressum DD 151
	KongressKurier2 (002)
	Außeranatische b&w neu
	Luber_ Männer in Zelten DD 151
	Der Donaldist Sonderheft Extra v3.2
	Dio-Kr HÄUPTER mit S. 2, durchkorrigiert V3 + Artikel Richter
	Das menschliche Antlitz
	Quiz_151
	Mairennen 2017
	DD Versandservice für DD 151
	DDBackcoveroptimiert
	Seite 1


